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Das Dan k fe ſt. 
(Beſch lu 5.) 


Am Abende trat der Rentſchreiber wie ein Freu - 
dengeiſt in's Stübchen. Ich komme aus dem Voll⸗ 
mond! ſagte er mit Nachdruck; die Großmama er⸗ 
wiederte: Du ſiehſt auch einem ſolchen gleich. 

Weil mir es wohlging — allzuwohl! ein 


Ilaͤſchchen Weißbier wollte ich zu mir nehmen und 


ward mit Freudenweine getraͤnkt. Die Hände fal⸗ 
tend, rief der Begeiſterte: „Danket dem Herrn, 


denn er iſt freundlich!“ Die Mutter ſtimmte unwill⸗ 


kuͤhrlich in das ergreifende Lobopfer und ſeine Maͤd⸗ 
Sen weideten fich ſtill erquidt an der feltenen Vers 
ung des Kreuztraͤgers. 
Nun rathet, wer mich traͤnkte? fuhr er fort: Ein 
Ebrenmann! und daß Ihr's wißt, wir gehen auf 
Ball! 
Die Großmutter griff iubilirend nach dem Halſe. 
Doch an der Nachricht, fuhr er fort: daß ſich die 
Gebrüder eine Braut im Hrts erkieſen ſollen, 
it, 3 nichts. 
So ſchade doch auf's ganze Weſen! rief jene vers 
tert und ließ das Kettenſchloß wieder fahren. 


—  _ 


C. W. J. Krahn. 


2% Ein Schalk hat unfere Mädchen ER, wol⸗ 
len, aber das Feſt wird auf Koſten des alten Herrn 
Thalmann an feinem morgenden Geburtstage gege⸗ 
ben; daneben empfängt das Waiſenhaus aun 
Thaler. Er lebe hoch! 

Hanne, die diezſibare, rief jetzt Amanden hinaus. 
Da ſtand ihr Quintus mit dem verbrauchten Do⸗ 
nat in der Hand, denn er kam eben vom Lehrſtuhle 
und fliſterte: 

Was hoͤr' ich? Himmliſche! die Großmuth eines 
goldreichen Serftädterd giebt uns ja morgen im Volk 
mond ſo ein spectaculum in voluptatem civium. 
wie zu der Zeit der Romuliden. Papachen hat doch 
zugeſagt? Ich ward gebeten und ſtand in dieſer Vor⸗ 
ausſetzung gehorſamſt zu Befehl. Der Waldlaͤufer, 


die Botenfrau und der Invalid Vogel, unſre fluͤch⸗ 


tigſten Curſoren, gingen bereits im Doppelſchritte 


nach der Hauptſtadt ab, um Torten und Paſteten, 


das Süße ſammt dem Seltenen herbei zu holen. 

Gaudeas, gaudeamus! da will ich mich für das 

naͤchſte Jahr einmal ſatt eſſen; da ſoll mir wie den 

Lieblingen des Imperatoren zu Muthe werden, der 

feine Hunde mit Gänfelebern, die Pferde mit Rofie 

nen, die Hoftiger und Hausloͤwen mit Repphühnern 
(21. Jahrgang. Nr. 26.) 


und Faſanen ſpeiſ'te. Auch Sylla, der verrufene, 
bat eiuſt ganz Rom auf Leckerbiſſen, Craſſus bewir⸗ 
thete die dortige Buͤrgerſchaft an nicht mehr als 
zehn tauſend Tafeln, mein Caͤſar ließ zwei und zwan⸗ 
zig Tauſend zu demſelben Behufe decken, des Lukulli 
und aͤhnlicher nicht zu gedenken. Wie ſoll mir's 
ſchmecken! 5 
Schaͤme Dich doch! ſchalt Amanda: der Magen 
kann Dir platzen, wer bleibt mir dann? 
Homo sum! fiel er ein: mox fame consumtus 
und mein Papachen iſt in der Beſſerung, weshalb 
ich ſeit dem Sonntage faſt immer mit dem trocknen 
Brote vorlieb nahm, ihn zu erquicken und zu kraͤf⸗ 
tigen. Darauf umſchlang der Heißhungrige die Ge⸗ 
liebte, wie der Wolf das Lamm umfaͤngt, und ſie 
entwand ſich ihm, denn die Großmama, welche mit 
den Huͤhnern zu Bette ging, trat in das Vorhaus 
und der erſchreckte Quintus flog wie ein Papier⸗ 
ſpahn im Winde die Treppe hinab und gegen die 
Bruſt des Herrn Collegen, der ſo eben im Eintre⸗ 
ten war. Dieſer brummte einen Fluch und jener 
entwich unerkannt, denn die Sinſterniß bedeckte den 
Schleichweg. 
Der Cantor ſah in der Speiſekammer Licht und 
ein Mädchen. Er ſchluͤpfte hinein. Concordie ſtand 
n hier, um ein Tütchen zu prüfen, in welchem 
fir noch Hafergrüße vorausſetzte, die dem Vater zum 
Abendmahle dienen ſollte. Ach, es war leer! Ihr 
ſchwetmuthvoller Blick flog nach oben, er verweilte 
an der einzigen Knackwurſt, die wie ahn aufgeknuͤpf⸗ 
ter Duodez⸗Zigeuner von der Decke herab baumelte. 
Jetzt aber fuhr dle Schreckhafte bei dem Anblicke des 
Uberraſchenden Vertrauten zuſammen, der heute dem 
Torquato Faſſo glich und ſich alſo vernehmen ließ: 
Was muß ich Hören, Concordia! die ſchwarze 
Stunde ſchlaͤgt, die verſuchende! Drei Egoiſten ka⸗ 
men an, um die Blüthe unſerer Jungfrauen zu mu⸗ 
ſtern, und die ihnen zuſagt, für ſich auszuwaͤhlen. 
Und Du, die bluͤhendſte und lieblichſte von allen, 
B wirſt ihrem Schoͤnheitſinne nicht entgehen. Sie bie⸗ 
ten Euch Gold, Sammet und Seide, Prunk und 
Schmuck und alles was ein Mäͤdchenberz erfreuen 
und bethören muß. Was kann ich Aermſter in die 
Schale werfen? der Hoffnung Daͤmmerſchein und 
f ſchmale Biffen. Zwiſchen dem Ueberftuß' und dem 
Mangel, zwiſchen dem Roſenglanz und dem Grau 


in Grau ſteht meine Schwankende mitten inne; des 
Kindes Pflicht, der weibliche Inſtinkt weiſ't ſie zu 
jenem hin; ich ſoll ein Mann ſeyn — ſoll entſagen! 
Concordia mußte jetzt plotzlich auflachen, denn 
das gehangene Knackwuͤrſtchen ſpielte während dieſer 
emphatiſchen Rede, ohne ſein Wiſſen, in dem Haar⸗ 


ſtrauß des hochgeſtalteten Cantors, und machte ihn 


für Momente zum Einhorn. Der Verſtorte aber 

mißdeutete in feiner Drangfalhitze das unbegreifliche 

Gelächter, fein Jaͤhzorn ergriff ihn, er ſtürzte fort 

ir eus der Küche her rief Hanne nach der Hafer⸗ 
tze. 


Am folgenden Abende glänzte der Vollmond mit 
ſeinem Namensvetter um die Wette, und die Her⸗ 
zen der herzuſtroͤmenden Mädchen ſchlugen ſchon beim 
Eintritte, wie bisher im Laufe der Cottillons, denn 
ſie wußten, Trotz dem erfolgten Widerrufe, nichts 
gewiſſer, als daß die Thalmaͤnner des Freiens we⸗ 
gen gekommen waͤren und hofften nun mit Zagen 
auf einen Treffer. 

Die Goͤnnerin, welche seen früh bei Rentſchrei⸗ 
bers zuſprach und deren Liebling Suſanne war, hatte 
dieſe zu dem Antheil' am Feſte vermocht, welchem 
ſich die beiden Schweſtern mit Entfchloffenheit ver⸗ 
ſagten. Concordit blieb daheim, um ihren Cantor 
vor der Verzweiflung zu bewahren, Amanda aus 
Mangel an allem Benoͤthigten, doch wieß fie guͤtig 
das Entſagopfer ab, zu dem der Quintus ſeinen 
Magen zwingen wollte. Er mußte Mäßigung ge⸗ 
loben und hingehen. 

Obgleich die Goͤnnerin Suſannen mit einem Kleide 
aus ihrem Vorrath unterſtüͤtzte, fo ſtachen doch die 
Mitſchweſtern das gute Maͤdchen völlig aus; was 
ihr aber vor dieſen zum Voraus blieb, war die herw 
lichſte Gabe der Feen — die Anmuth. 

Suschen verbarg ſich, im Bewußtſeyn der Aerm⸗ 
lichkeit ihres Schmuckes, hinter den Prunkenden. 


Sie fand die beiden fie empfangenden Thalmaͤnner 


bleich und garſtig, keck und anmaßend und hörte mit 


Erſtaunen, daß ihr geſtriger, jetzt ſtolz einherſchrei⸗ 
tender Heimſucher, der Stiefbruder dieſer beiden und 
das eigentliche Haupt der Gemeine ſey. Zu ihrem 


Befremden ſchien fie derſelbe heute ganz zu überſe⸗ 


hen, was vielleicht die Folge einer Antipathie gegen 


den Amtmann war, mit dem es vorgeſtern, bei der 
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Ankunft, wegen der Paͤſſe zu einem Worhneäfel 
kam, und welcher jetzt das beſcheidene Veilchen hin⸗ 
ter der prangenden Tulpenflur aufſuchte und aus⸗ 
zeichnete. Dieſer angenehme, begüterte, noch unbe⸗ 
weibte Herr, wollte der armen Suſanne Weiher be⸗ 
ſonders wohlz er hatte ſie noch nie in dem Kreiſe 
der Geſellſchaft gefunden und unterhielt dieſelbe nun 
fo lebhaft, daß das Maͤdchen beinahe den König die: 
ſes Feſtes über ihm vergaß. Nichts war dem Amt: 
mann, wie er verſicherte, betruͤbender, als der ges 
firige Fall mit dem Pferde, der ihm für heute das 
Tanzen verbiete, und damit um den Genuß bringe, 
Hand in Hand mit ihr durch die Reihen zu fliegen, 
Darüber beruhigte ihn Suſanne, beredtſam und eins 


nehmend und ließ das Licht ihres Mutterwitzes und 


die ruͤhrende Tugend der Ergebung ganz unabſicht⸗ 
lich vor ihm leuchten. 


Der Ball hatte begonnen, die Nachbarinnen tanz⸗ 
ten, und ſie nur blieb unangeſprochen, weil die jun⸗ 
gen Herren ihre Muͤhmchen, ihre Liebſten und die 
Toͤchter und Frauen der Patrone vor allen in Gang 
bringen und in Laune ſetzen mußten. Die Wuͤrdi⸗ 
gen, welchen je ein Aehnliches begegnete, errathen, 
wie weh ihr das that, und wie unzureichend ſelbſt 
des Amtmanns angenehme Unterhaltung hier erſchien, 
wo ſelbſt Engelzungen langweilen, wenn ſie nicht: 
„Ob es gefaͤllig ſey?“ anfragen. 

Suschens zukünftiger Schwager, der Quintus, 
hatte ſich indeß zum Schenktiſche hingeſtohlen, und 
ein gewaltiges Herz von Mandeltorte auf der Zunge, 
als der Ältere Thalmann, welcher heute wieder die 
Liebenswuͤrdigkeit ſelbſt war, den achtbaren und ge⸗ 
lehrten Freſſer ans Herz druckte. 

Ich weiß es, ſprach er: der Staat iſt undankbar 
und Ihre göttliche Kunſt und Wiſſenſchaft geht hier 
nach Brote, aber mein Vater gilt, unter uns, bei 
des Miniſters Exzellenz and ſobald ich zurückkomme, 
do es mein Erſtes ſeyn, Sie weich zu betten. 

Die Mandeltorte verhinderte den Quintus, zu ſei⸗ 
f ner Bekümmerniß, das Uebermaaß gefühlter Erkennt⸗ 
lichkeit auszuſprechen, er dankte ſtill entzückt mit 
Blicken und Geberden und deutete gutmüthig auf 
den nahenden Cantor, als auf einen gleich würdigen 
Gegenſtand für ähnliche Verwendung hin. Thal⸗ 
mann aber warf ſich jetzt an des Buͤrgermeiſters 
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plotzlich abgerufen. 


Bruf, der ihn wegen der weichen Begabung bez 
Waiſenhauſes mit Schmeichelworten iberhäufte und 
auf Befragen Zeit und Stunde zur Uebernahme der 
verheißenen tauſend Thaler ganz unmaßgeblich an⸗ 
beraumte. Die beiden andern Thalmaͤnner drehten 
indeß die Maͤdchen faunenhaft im Walzer und dieſe 
bedauerten nur, daß es unmöglich ſey, fie liebens⸗ 
werth zu finden. a 

Bei Tafel floß der Schaumwein und begeiſterte, 
was noch der Wallung faͤhig war; der Maß haltende 
Amtmann verkehrte, nach wie vor, als Suſannens 
Nachbar, mit dieſer, und ein viel ſchoͤnerer Geiſt 
beſchwingte beide. Der Quintus ſehnte ſich kauend 
nach Amanden und öffnete drei Weſtenknoͤpfe. So 
hatte er im Traume ſelbſt noch nie geſchmauſt. Und 
platze ich, dachte er laͤchelnd und ihrer Warnung ein⸗ 
gedenk: fo platze ich für die beſſere Welt! 

Als nach der Tafel von Neuem getanzt ward und 
nun auch zu Suſannen die Herren kamen und ihr 
die Hand boten, verſagte ſie ſich ſtolz und kalt und 
wuͤnſchte jetzt nur darum, daß Herr Thalmann dafs 
ſelbe verſuchen möge, um ihn gleich dieſen abzuwei⸗ 
ſen. Aber man ſah ſich jetzt vergeblich nach ihm 
und ſeinen Bruͤdern um, auch ward der Amtmann 
Suſannens Goͤnnerin war ſo 
guͤtig zu fragen, ob fie geneigt ſey, mit ihr heim⸗ 
zufahren? Die Verabſaͤumte wußte der Befreierin 


Dank, und verbrachte den Reſt der Nacht in der 


trübſeligſten Stimmung und ſchlaflos, denn ſie fühlte 
ſich im Innerſten gekraͤnkt und ihre Wangen ergluͤh⸗ 
ten er ums Morgenroth auf dem Kiſſen. 

Nach dem Aufſtehen ging es den Gaͤſten wie ihr; 
ſelbſt die gluͤcklichſten Taͤnzerinnen verwünfchten diefe 
herbe Frucht der Erkenntniß; vor allen lief der Voll⸗ 
mondwirth mit dem Kopfe gegen die Wand, und 
ſeine junge Frau zerraufte das eigene Haar zuſammt 
dem falſchen. Es waren Steckbriefe, welche geſtern 
den Amtmann von Suſannen entfernten — Steck⸗ 


briefe, welche die Gebrüder Thalmann als abgefeimte 


Gauner, als die Häupter einer Bande bezeichneten. 
Sie hatten ſich nur eben aus dem Staube gemacht, 
als jener mit der Wache in den Saal zuruͤckkam 
und den Ball ſo ſchnell als tragiſch unterbrach. — 
Verſchwunden war mit ihnen ein ſtarkes Capital, 
das dem Inhaber des Vollmondes vor kurzem . 


* 


ging, der Schmuck der Within und ein Theil ih⸗ 


res Silberzeuges. Der abgeſchmatzte Bürgermeiſter 
vermißte feine goldene Doſe, die Frau Zoll⸗Ein⸗ 
nehmerin ihre Zitter⸗Nadel, der ärmſte Quintus 
ſammt vielen Reichern feine Uhr. Der eine dies, 
der andere jenes. Die Ballkoſten mochte das Wai⸗ 
ſenhaus decken. au uu 
Nur die Familie Weiher gewann bei dem Unfalle. 
Suſannens Reiz und Werth entflammte den Amt⸗ 
mann, welcher vornehme Goͤnner hatte, die nun den 
guten dürftigen Rentſchreſber mit ſattſamer Zulage, 
den Quintus und den Cantor mit fetteren Schul: 
aͤmtern verſahen und dieſe damit in den Stand ſetz⸗ 
ten, das holde Cordchen und die ſanfte Amanda zu 
den Freuden des Eheſtandes einzuführen, Den auf: 
gegriffenen Thalmaͤnnern ward der Ertrag dieſer 
Nacht abgenommen und es geſchah denſelben, was 
Rechtens iſt; die drei Schweſtern aber feierten ihre 
"glänzenden Beilager im Vollmonde, um den beſchaͤ⸗ 
digten Wirth und feine verfürzte Hausehre zu ver 
Inügen. Da länderte felbft die frendenreiche Groß⸗ 
mama, der Quintus ſchwankte zwiſchen Amanden 
und der Aalpaſtete und mitten in der Luft verſchwand 
"Sufanne mit dem herrlichen Bräutigam, wie da⸗ 
mals die Thalmaͤnner; doch ſtatt des Zeters und der 
Laͤſterung begleitete fie der Segen und die Sehn⸗ 
ſucht der walzenden Paare, deren fluͤchtige Schein⸗ 
ebe der letzte Pfiff und Strich des unpartheiiſchen 
Stadtpfeifers trennte. A 
A dan a. 
Diefe Stadt und ihr Gebiet war wie bekannt der Ger 
genſtand, welcher den Abſchluß des Friedens zwiſchen der 
hohen Pforte und ihrem ſo mächtig und gefährlich gewor⸗ 
denen Statthalter verzögerte. Der heiße Wunſch Ib ra⸗ 
sims ift erfüllt worden, Adana bleibt in feinem Beſſt, 
„fo ſchweren Kampf es auch dem Großherrn koſtete, es auf⸗ 
zugeben; er hat es ſeiner Ruhe und Sicherheit zum Opfer 
gebracht. Aber der Werth, den beide Theile auf dieſes 
Paſchalik legten, hat es zum Gegen ſtande der Aufmerkſam⸗ 
keit und Theilnahme von ganz Europa gemacht. Alle Be⸗ 
ſchreibungen, und die Bilder, welche die Reiſenden von die⸗ 
fer Landſchaft entwerfen, machen es ſehr glaubbar, wie fo 
ſchmerzlich ihr Verlust, ſeldſt mit dem mildern Namen eis 
ner Pachtung belegt, dem Padiſcha ſeyn muß. Huet — 
entzückt von dieſer Gegend, — äußert die Meinung: daß 
Adana, geſchmuͤckt mit einem herrlichen Klima und den 
Reizen eines dauernden Frühlings, von Aden oder eigent⸗ 
lich Eden herzutriten ſey. Nach dem Berichte des Geo⸗ 


1 


Adanus, dem Sohn des 


graphen Etienne (Stephan) verdankt ſie ihre Erbꝛüung 
dem Adanus und dem Sarus, die mit langem Unglück ge⸗ 
mehre Autoren laſſen fie nach 
immels und der Erde benannt 
vorden ſeyn, und noch Andere fühlten ſich dadurch bewo⸗ 
gen, den Namen Adanus don Adamus, dem erſten der 


gen die Thracier r 


Erdenſöhne abzuleiten. Auf jeden Fall gebührt Adana der 


Ruhm eines ſehr hohen Alters. Antiochus erbaute hier 


dem Jupiter einen Tempel, und Juſtinian wird als der 
Erbauer der Brücke über den Sarus, die noch heute 


Stadt als ein prachtvolles Stück des Alterthums ſchmüͤckt, 
verehrt. Scplax zählte Adana ſchon zu den Emporien 
(ſelbſiſtändigen Handelsplaͤtzen) Kleinaſiens, und Pll⸗ 
nius und Ptolomaͤus beſtimmten ſchon die geographiſche La⸗ 


ge der Stadt. Die erſte ausfuhrliche Beſchreibung derſel⸗ 
den verdanken wir dein Reiſenden Paul Lukas, der dieſe 


Gegenden am Anfange des 18ten Jahrhunderts bereiſte, ihm 
folgten faſt 50 Jahre fpäter Chandler und Otter, und in 
der neueſten Zeit Leake und General Koͤhler, zuletzt Kin⸗ 
nair (1824). La Martiniere ſagt: man verwechſelt oft 
Adana mit einer gleichnamigen Hafenſtadt im glücklichen 


Arabien und mit der Stadt Adena, die auf der Straße 


von Konſtantinopel nach Aleppo liegt. 


So wird auch der Strom, der in der 


Aber auch unſer 
Adana liegt an jener Heerſtraße, und auf vielen guten Kar⸗ 
ten, namentlich auf der Reichardſchen von 1820, die nach 
den Berichten von 28 Reiſenden entworfen iſt, ſteht nicht 
Adana ſendern Aden a, dagegen giebt ihm die ſchöge Karte 
von Wyld (London 1832) — fie benutzte die Forſchungen 
der zuletzt genannten Reiſenden — die Bezeichnung Adang. 
orzeit unter dem 
Namen Sarus die Mauern von Adana beſpütte, in ſpatt⸗ 


ter Zeit der Köͤronos und der Choquem und in neuerer Zeit 


der Seihan oder Syhann genannt, ſeine Quellen liegen bei 
Cͤſaria am Kormet, einem der Vorberge des Taurus, und 
er ergießt ſich 12 Stunden ſüͤdlich von Adana zwiſchen Eyas 
und Tarſus ins Meer. An feinem Ufer erhebt ſich die 
ſtarke Citadelle, fie iſt von einer mit Thuͤrmen beſetzten 
Mauer umſchloſſen. Man zeigt in dieſem feſten Schloſſe 
das Gemach, in dem Stephan, der fromme Patriarch von 
ir mit feinen vier Leidensgenoſſen ruhig und helden 

thig den Maͤrtyrertod erlitt. In der Nähe der Sta 
liegen die Reſte 85 koſtbaten Aguaducts, den ein neuere? 
Reifender mit der Waſſerleitung von Marli vergleicht, er 


führte aus dem Sac us in alle Stadttheile friſches Waſſer. 


Die neueſten Geographen geben der Stadt Adana eine Eine 


wohnerſchaft von 30,000 Seelen und laſſen Türken, Gei 
chen, Armenier und Juden hier leben, nach andern Ne 
richten ſoll die Zahl viel geringer ſeyn, nach Griefleth fogar 
nut 6000 betragen. Das Paſchalik oder Sandſchak Adana 
war bisher ein integrirender Theil des Ejalets Ilſchil, des 
alten Cilicien und Pamphiſien, welches überhaupt in- fünf 
Sandſchake zerfiel und einen großen Theitdas-Küftenftrich® 


von Klein⸗Aſien einnimmt, während es in Nord⸗Oſten und 


Oſten die Wand des Taurus begränzt. Auch wurde bis⸗ 


| 
| 
| 


her das Sandſchak Adana in zwer Diſtrikte getheitt, in den 
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dan Sis und in ben von Tatſus. Nach den neueſten An⸗ 
gaben. iſt die faſt 800 Q. Meilen große Provinz Jtſchil 
don 360,000 Menſchen bewohnt, es würde demnach der 
Lite Theil derſelben auf die Stadt Adana kommen, wenn 
jene Angabe der neueren Geographie richtig iſt. Nur 5 
Meilen von Adana entfernt liegt die Stadt Tarſus und ganz 
in deſſen Nähe der Geburtkott des Apoftsl Paulus. Eine 
Tagerriſe von dieſer Kuͤſte erhebt ſich aus dem weiten Spies 
gel des Mitteltändifchen Meeres, in uͤppiger Vegetation, 
die große Inſel Cypern, mit den Hügeln ihres ſuͤßen Re ⸗ 
denſaftes und dem wunderbaren Reichthum der verſchieden⸗ 
ſten Natur⸗Produkte, aber belaſtet mit dem Drucke der Er⸗ 
eigniffe, war ihr Schickſal in der neueren Zeit in ein Dun⸗ 
kel gehlüllt, welches einigermaßen zu verſcheuchen, dis naͤ⸗ 
heren Auseinanderſetzungen des abgeſchloſſenen Friedens wohl 
erſt zu bewirken im Stande ſeyn werden. Nach den aller⸗ 
neueſten Nachrichten (Schreiben aus Wien vom 30. Mai) 
ſoll der ganze Diſtrikt des Taurus auf ähnliche Weiſe wie 
der von Adana pachtweiſe an Ibrahim Paſcha übergegan⸗ 
gen ſeyn. Da aber der Bezirk Taurus keine adminiſtra⸗ 
tive Bezeichnung, wohl aber der Bezirk Tarſus, der weſt⸗ 
liche Theil vom Adanger Sandſchak, der früher unter dem 
Befehl des Statthalters von Cypern ſtand, eine ſolche iſt, 
„So mochte hier wohl eine Namens ⸗Verwechſelung bei der 
Angabe ſtatt gefunden haben. Uebrigens ſind wir weit da⸗ 
don entfernt, zu glanden, daß dieſe neuen Verhaͤltniſſe fo 
ſeſt ſtehend und bleibend find, daß die neueſte Staatenkunde, 
und namentlich die chorographiſche Darſtellung in Hinſicht 
der politiſchen und adminiſtrativen Eintheilung,; ganz ſichert 
Anlehnnangspunkte darin finden durfte. 
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2 am SER ebene 0 206 

In der Preußiſchen Monarchie waren am 1. Juli 1832 
folgende Poſten eingerichtet: 235 Poſtämter, 900 Filial⸗ 
Poſtamter, 836 Stationen ader Poſthaltereien, zuſam⸗ 
men 2041 Poſtbeboͤrden auf 5014 Q.⸗Meilen und 13 
Mill. 639960 Einwohner. Es gab 2 Dampfſchiffe und 
2 Paketboote (nach Yſtadt), 72 Eilwagen, 129 Reitpo⸗ 
ſten, 334 Fahrpoſten, 181 Kuriofpoften, 315 Botenpoſten, 

758 Landfußpoſten; Überhaupt 1791 Poſten auf 10,864 
Meilen, jede Poſt wöchentlich nut ein Mal, auch nur ein⸗ 
0 d. h. hinwärts, angenommen. Die erſten Pot: Ans 
lagen in Preußen fallen in das Jahr 1010. Eine neue 
Periode des Pleuß. Poſtweſens begann 17863 die neueſte, 
durch. Hen, v. Nagler iſt vom Jahre 1821. 5 


Vier Porforien von dem ſüdamerikaniſchen Stamme der 
Scharruas wurden unter der Aufſicht eines Franzoſen, Hrn. 
v. Curel, Direktors des Collegiums von Monte⸗Video, nach 
Paris gebracht. Am 8. Juni friih empfinge: fie den War 
"Tuch mehrerer Gelehrten, Mitglieder des Jnſtututs und ande⸗ 
ter Perſonen. Am 7. hatte fie der Verfaſſer der „Naturge⸗ 
ſchicher des menſchlichen Geſchlechts,“ Dr. Virey, beſucht. 


il nur 


den Schuppen geriethen ſogleich in Brand. 


Dieſe, dem turopliſchen Klima und den europäiſchen Sitten 
ſo fremden Menſchen haben eine lebhafte Kupferfarbe, einen 
faſt runden Kopf und pechſchwarze Haare. Ein 50 jähriger 
Kazike Per hat am Körper eine in einem Gefecht erhaltene 
ſchwere Saͤbelwunde. Trotz feines ernſten widerlichen Aus⸗ 
ſehens, ſah man ihn bei dem Anblick einiger junger Damen 
laͤcheln. Tacuabe, der jüngſte der 3 Männer, hat eine ziem⸗ 
lich angenehme Geſtalt. In ſeinem Vaterlande war er als 
Bezwinger wilder Pferde und Stiere bekannt. Er gab 
der Verſammlung Beweiſe ſeiner Gewandtheit in Behand⸗ 
lung der Kugeln und der Schlinge, deren ſich ſeine Landsleute 
bedienen, um ihre Feinde zu fangen. Eine junge Frau, Na⸗ 
mens Gupunuſa, iſt nicht ſchoͤn, aber nicht fo kupferfarbig, 
als ihre Gefaͤhrten. Sie ward, nachdem fie dem Kaziken 
Peru angehoͤrt hatte, die Geſellſchafterin Tacuabé's, der, Tu 
wie ſie, nur 20 Jahr alt iſt. Nach den Sitten dieſes Volks 
nimmt und verläßt man ſich nach Belieben; eine andere Heis 
raths⸗Formalitat iſt bei ihnen nicht gebraͤuchlich. Der ber 
ſtaͤndige und treue Begleiter des Kaziken waͤhrend des Krise 
ges gegen Braſilſen, in welchem er ſich durch Tapferkeit aus⸗ 
zeichnete, heißt Senaké. Er ward durch einen Lanzenſtich 
in die Bruſt verwundet, wovon man noch die Spuren ſieht. 
Dieſe Menſchen find faſt ganz nackt und ſitzen um einen 
Heerd, auf welchem ſie das friſche Fleiſch toͤſten, das man 
ihnen giebt. Anfangs ſchienen fie durch die Erſchenung 
vom 15 bis 20 fremden Perſenen etwas aus der Faſſung 
gebracht zu ſeyn. Spaͤter aber wurden fie zutraulicher, und 
konnten, da ſie ziemlich gut Spaniſch und Portugieſiſch vers 
ſtehen, auf die ihnen vorgelegten Fragen antworten. 


— 


Am 24, Mai um 12 Uhr Mittags brach auf dem Stüͤck⸗ 
dofe zu St. Petersburg Feuer aus, und die angrenzen. 
Der hefti 
Sturmwind ſchleuderte die Feuerbrände über eine We 
weit, ſo daß es in der Offizier⸗ und in der Kirchen⸗Stra 
zu brennen anfing. Durch die großen Anſtrengungen der 
ſaͤmmtlichen Loͤſch⸗Kommando's gelang es jedoch, das Un⸗ 
glück abzuwenden und das Feuer bald auf allen Punkten zu 
Aöſchen. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer waren ſelbſt an den ge⸗ 
faͤhrdeiſten Stellen zugegen und belebten durch Ihre Auge 
ſenheit die Kuͤhnheit und Thuͤtigkeit der Polizs n. * 

* ” E 


Am iſten Juni entſtand auf dem ſogenannten wilden 
Moore zwiſchen den Dörfern Oſterwald, Neffe, Scharl u. 
Otternhagen im Königreich Hannover, durch Unvorſichtig⸗ 
keit der Torfgräber ein Brand, der in der bütren- Haide 
mit fo großer Schnelligkrit um ſich griff, daß die Glut im 
kurzer Zeit den Raum von mehr als einer Quadratſtunnde 
Überzog. Ein unge hrurer Qualm erhob ſich und mam wur 
faſt allenthalben von Flammen umgeben, die ſich ausn der 
Erde zu erheben ſchienen. Das Moor felbſt wurde inuep 
nicht ergriffen, da es dort auch bei der anhaltendſten Tru 
kenheit feucht bleibt, und nur einige Torfhaußem bruumtem 
mit uf. Die herbei geriiten Brwehner der denuchturtem 


* 


Dorſſchaften hemmten die weitere Veck reitung des Brau⸗ 

des, indem ſie auf mehreren Strecken das Moor ablager⸗ 

ten, d. h. die Haide und die darunter befindliche Moorerde 
hi Um 8 Uhr Abends war Alles erloſchen. 


; Ibrahim Paſcha. > 

Schon in Nr. 9 des Boten a. d. R. d. J. gaben wir un⸗ 
fern geehrten Leſern eine Skizze über das Leben und die Tha⸗ 
ten Ibrahim Paſchas. Wir fuͤgen der heutigen Nr. das 
Bildnis des beruͤhmten Mannes bei, welcher die Aegyptier 
von Sieg zu Sieg führte, die Wechabiten bezwang, das tür: 
kiſche Reich in feinen Grundveſten erſchüͤtterte, und einen 
. errang, der ein aſiatiſches Reich begruͤndet; denn 

iemand wird bezweifeln, daß die obwaltende Schein⸗Herr⸗ 
ſchaft der Pforte über daſſelbe wirklicher Macht ⸗ Beſitz ſey. 
Das Bildniß iſt nach der Zeichnung eines berühmten Fran⸗ 
zoſen abgenommen, welcher lange Zeit in Ibrahims Gefolge 
lebte, und erſt kurzlich in's Vaterland zuruͤckkehrte. 


— —¼-— ũ -- —-¼—- ͤE—o— 
Auflöfung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Die Perle, entſtehend ſo wunderbar, 
und gleich Kryſtallen ſo rein und klar, 
Iſt die Thrane, welche dem Aug’ entqulllt, 
Wenn Weh' oder Wonne die Bruſt erfüllt. 
und Schmerz und Freude die Taucher find, 
Von denen jeder ſein Theil gewinnt 
Im Meer der Gefuͤhle, im tiefen Grund, 
Sie ſind und bleiben im treuen Bund. 


Br Logogrip h. 


Nimmt Du mein Letztes mir, fo machſt Du mich 
Zu bunter Märkte lärmendem Gewimmel, 

Dann drängt von Oft und Welt ſich mit Getümmel 
Der Eine hochbepackt, der Andre leer um mich. 
Doch waͤhrend hier das rüftigg Gedraͤnge 

Sich um mich ſchaart, entreißt ein ernſter Ton 
Mir Jeglichen, ſtill ziehen ſie davon. 2 
Doch während fie mich fleucht, ſucht wieder mich die Menge. 
Gieb mir zurück, was Du mir erſt genommen, 

Und wirf ſodann mein Innerſtes heraus, 

Bier’ ich in mir ein lebend Schauſpiel dar, 

Das alle Farben ſpielt, bald trüb', balb wieder klar, 

Buld mit dem Zephyr buhlt, bald mit des Nordwinds Saus, 
Das ſelt'ner giebt, als es bekommen, 

Selbſt Leben iſt und Leben in ſich trägt, 

Doch wenn es recht zu leben angefangen, 

Manch armes Leben niederſchlaͤgt. N 

Mit frohem Blick ſiehſt Do mein Ganzes langen, 

Nimmſt Du den Kopf ihm weg, nach meinem Ganzen, 

und nimmſt Du dem Gekoͤpften noch den Fuß, 

Siehſt Du ein luftig Weſen in ihm tanzen. 

Mein Ganzes ader iſt von hartem Guß, 

Trennt ewig nur, Vernichtung if fein Kuß. 

ö 6. W. J. Rene. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) ; 


* 


Allgemeine Ueberſicht: 


Die Unterhandlungen wegen dem Definitiv ⸗Trak⸗ 


tate der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenhe n werden, 
dem Vernehmen nach, fortgeſetzt zu 1585 Statt finden. 
Der König von Holland hat die Maͤchte: Preuß n, Oeſter⸗ 
reich und Rußland, ebenfalls eingeladen, denſelben beizutreten, 
was abſeiten Englands und Frankreichs auch Start gefund en. 
Man verhofft Entſprechung der dargelegten Wuͤnſche r nd 
ſchnelle Beendigung der ganzen Angelegenheit. 

Aus Frankreich vernimmt man, daß die Abreiſe der 
Frau Herzogin von Berry ruhig von Blaye vor ſich gegangen. 
Die zahlreich verſammelten Bewohner der Stadt und G 
welche der Einſchiffung beiwohnten, beobachteten ein anſtand⸗ 
volles Schweigen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte zu Paris hat der Franz⸗ 
Regierung uber die Huͤlfsmacht, weiche die Pforte erhalten, 
Darlegungen gemacht, aus welchen hervorgeht, daß der Nu⸗ 


gen mehr auf Seiten der anderen Mächte ſey. Die Franz 


Regierung ſoll dies auch anerkannt haben. 

Die verworrenen Angaben hinſichtlich der Erſcheinung ei“ 
ner Engliſch⸗Franzoͤſiſchen Flotte an der Mündung der Dar⸗ 
danellen, das Einlaufen einer Franzoͤſiſchen Goelette, 
welche ſodann von den Schloͤſſern aus gefeuert worden ſey ꝛc . 
haben ſich auf's Befciedigendſte gelöͤſt. Schon die angebliche 
Flotte bei den Dardanellen iſt durch ſichere Berichte auf nur 
wenige kleine Schiffe reducirt, welche übrigens nicht daran 
dachten, Einlaß in die Dardanellen zu fordern. Indeſſen 
hat auch deren Erſcheinen, da man muthmaßte, daß andere 

„nachfolgen wurden, Aufſehen gemacht, und da nun zufällig 
die von Alexandrien mit Depeſchen nach Konſtantinopel ber 


ſtimmte Franzöfifche Goelette „Méſange“ in die Dardanel⸗ 


len einlief, und ob irriger⸗ oder, wie viele behaupten gewoͤhn⸗ 
licherweiſe, von den Schloͤſſern mit ſcharfgeladenen, freilich 
aber in die Höhe gerichteten Stuͤcken ſalutirt wurde, 

man diesmal fuͤr eine Art von Feindſeligkeiten zu erklaren 
beliebte, fo war der Stoff zu den beunruhigendſten Geruͤch⸗ 


ten vorhanden. 


Aus Portugal vernimmt man mehrentheils guͤnſtige 
Nachrichten für Don Pedro. Seine Streitkraͤfte mehren ſich 
täglich. Der Marquis von Palmella iſt wieder in Porto as 
gelangt und man erwartet feinen Eintritt in's Miniſterium. 
Die neueſten Berichte aus Conſtantinopel beftärigen auf's 
Neue den Ruͤckmarſch Ibrahims. Er hat ein ſehr ehtfurchts⸗ 
volles Dankſagungsſchreiben an den Sultan für die ihm gege⸗ 
denen Bewilligungen geſendet. Ein Ruſſ. Stabsofſizier iſt 
nich Konieh gereiſet, um ſich von dem wirklichen Abmarſch zu 
überzeugen; ſobald die Aegyptier in ihre neuen Grenzen ein“ 
gerückt find, werden die Ruſſen den Bosporus verlaſſen. Ein 


Kaiſerl. Ruß. Befehl, alle Truppen- Einſchiffungen nach der 


Turkey einzuſtellen, ift bereits nach Odeſſa abgegangen. 
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rn Deutſchland. a 

Die in erſcheinende würtembergiſche Zeitung, 
(und nach derſelben das Frankfurter Journal), enthält noch 
weitere Nachrichten über die Vorfälle in Tübingen. Sie 
giebt die Zahl der vom Feſte ſingend und von ſtarken Ge⸗ 


tränken erhitzt nach Hauſe Fehrenden Studenten auf 150 


an. Das Geruͤcht, daß aus dem Autenriethſchen Haufe 
Steine auf fie geworfen, fand bei ihrem aufgeregten Zu⸗ 
ſogleich Glauben, indeß etſchienen der Stadt⸗Direk⸗ 
tor, der Univerſitäͤts⸗Rektor, der Profeſſor Autenrieth und 
andere Perſonen ſogleich auf der Straße, um die Unwahr⸗ 
beit des Gerüͤchts zu zeigen. Die Studenten zogen nun 
ab, bald darauf erſcholl aber das famöfe: „Burſchen raus!“ 
a mehrere Aufforderungen zum Auseinandergehen nicht 
en, fo wurden Verhaftungen vorgenommen. Auch am 
genden Tage und am 9. dauerte der Lärm in den Stra⸗ 
ben noch fort, doch wurde die Ordnung nicht mehr geſtöͤrt. 
tun Studenten find verhaftet worden. 
gern ſoll Niemand Antheil genommen haben. Ueber die 
Veranlaffung dieſer unruhigen Auftritte erzaͤhlt man ſich, 
ein Student zuerſt nach einem Dienſtmaͤdchen gewor⸗ 
fen habe, welches bei dem Prof. Autenrieth aus dem Fen⸗ 
r geſehen. Der zurüdfallende Stein ſoll den Grund zu 
dem Gerücht gegeben haben: daß auf die Studenten ge⸗ 
worfen worden ſey. — In den letzten Tagen find einige 
ſeit langerer Zeit in Tübingen und Stuttgart in Unterſu⸗ 
chung befindliche politiſche Gefangene, der Buchhändler 
b d. jung., die Studenten Hardegg, Widemann xt, 
nach der Feſtung Hohen⸗Aſperg abgeführt worden, wo die 
Unterſuchung fortgeſetzt werden fol. Wie man fagt, ſollen 
in den letzten Tagen Ausſagen von Verhafteten ein weite⸗ 
tes Licht auf die Angelegenheit geworfen und mehrere neue 
rhaftungen herbeigeführt haben, namentlich auch don 
einigen Perſonen aus dem Militairſtande. 
as Frankfurter Journal berichtet aus Stuttgart vom 
11. Juni, daß an demſelben Tage 4 Unteroffiziere von der 
Garniſon von Ludwigsburg, welche bei der Tübinger Abthei⸗ 
waren, geſchloſſen durch Stuttgart gebracht worden ſeyen. 
an fagt, fie wären in ein entdecktes politiſches Einverftänds 
niß verwickelt geweſen. Auch mehrere Offiziere find ſchon ver⸗ 
et und auf die Feſtung gebracht worden, eben ſo eine An⸗ 
FH Studenten. Die Unterſuchung über die Tübinger Ereig⸗ 
niſſe wird mit Strenge fortgefigt. Se. Maj. der König und 
s Minifterium ſollen über dieſe Ereigniſſe ſehr mißvergnügt 
ſeyn, und namentlich ſoll ſich der König fehr beſtimmt dar⸗ 
ber gegen einen Staabsoffizier ausgeſprochen haben. Daſ⸗ 
elde Blatt enthält noch weitere Berichte Über die Tübinger 
reigniſſe, und meldet darin, daß das Feſt, von welchem die 
Studenten zurüͤckkehrten, ein Erinnerungsfeſt der Hambacher 
Ereigniſſe vom vorigen Jahre geweſen fen, wobei man fleißig 
ler getrunken und geſungen und ſich zuletzt mit Eichenlaub 
befränge habe. In Tübingen ſelbſt hade man neben dem Ruf 
” 'raus!“ auch den liberalen „Bürger 'raus!“ 
behört, ohne daß jedoch demſelben gefolgt worden ſey. 
Das Badenſche Gensd'armerie⸗ Corps fol um 120 Mann 


Von den Buͤr⸗ 


vermehtt werben. Der in Rhodez in Frankceich an drei Ita⸗ 
lienern geſchehene Mord hat im Großherzogthum Baden einen 
tiefen Eindruck gemacht. Der in Karlsruhe verhaftete Gar 
ier ſtand mit dem Praͤſidenten des heimlichen Mordgerichts, 
Nazzini, genannt Strozzi, in enger Verbindung und erhielt 
von demſelben Inſtructionen. ˖ 
In Karlsruhe hat vor Kurzem ein ſchreckliches Wem 
brechen Statt gefunden. Eine Wittwe, Mutter von drei 
Kindern, ertraͤnkte abſichtlich ihre beiden juͤngſten, andert⸗ 
halb und ein Viertel⸗Jahr alten Kinder. Gleich nach der 
That ergriff ſie die Reue, ſo daß ſie ſich ſelbſt bei einem 
Geiſtlichen angab. Man behauptet, die Frau habe die fuͤrch⸗ 
terliche That im Wahnſian begangen. a 
Nach den näheren, uͤber die Reife Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Kronprinzen in München angekommenen, Berichten war 
Se. Koͤnigl. Hoheit mit dem Dampfſchiffe, „Francesco I.“ 
von Neapel am 2. Mai in Patras angekommen, am 5ten 
bei Pprgos ans Land geſtiegen, und hatte von da die Reife 
durch Arkadien zu Pferde fortgeſett. Am 6ten mußte der 
Kronprinz zu Aulona in einer elenden Hütte, und am Iten 
bei Andriaſena unter einem Dachboden Übernachten, Am 
sten kam er endlich auf Kolokotroni's Schloß Karitene, am 
ten in Tripolizza und am 10ten in Nauplia an, wo Se. 
Koͤnigl. Hoheit mit großer Freude empfangen wurde, und 
fünf Tage am Koͤnigichen Hofe verweilte. Nach Verfluß 
dieſer Zeit ſollte das Dampfſchiff „Francesco I.“ welches un⸗ 
terdeſſen das benachbarte Kuͤſtenland umſegelt hatte, vor 
Nauplia eintreffen, um den Kronprinzen zur Weiterreiſt 
nach Konſtantinopel, Smyrna ꝛc. aufzunehmen. 0 
Der bayer. Marktflecken Perlesreut iſt am 1. Juni faſt 
ganz abgebrannt, 46 Wohngebaͤude wurden ein Raub der 
Flammen. Das Feuer kam dei Nacht aus, und es iſt faſt 
Nichts 2 e 1 
Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Albrecht von Pre d 
von Berlin nach St. Petersburg gereiſet. er 
Niederlande. ’ 
Der General der Infanterie, Baron Chaffe, iſt am 
11. Juni gegen Mittag, am Bord des Dampfſchiffes „der 
Batavier“ vor Vlieſſingen angelangt; ſogleich begaben ſich 
der General⸗Lieutenant de Kock und der Civil⸗Gouverneur 
der Provinz nach Vlieſſingen zum Vice⸗Admiral Gobius, 
um den Geueral gendzinſchaftlich zu begrüßen; aber das ſehr 
ſtuͤrmiſche Wetter verhinderte fie, ſich an Bord zu begeben, 
und der General ſelbſt wänfchte feine Reiſe nach Bergen 
op⸗Zoom fortzuſetzen. Der „Batavier“ brachte daher Se. 
Excellenz bis Bath, wo der General mit dem Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant de Boer und einem anderen Offizier ſeines Gefolges 
ausſtieg, um ſich an Bord eines anderen Dampfſchiffes, 
„der Moerdyk“, zu begeben, auf welchem er am 12ten d. 
M. um 91, Uhr Morgens in Bergen ⸗op⸗Zoom eintraf. 
Der General wurde bei ſeiner Landung von dem Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber der Feſtung und den auderen Ober ⸗Ofſtzieten 
empfangen, wahrend die Einwohner mit Begeiſterung ihre 
Freude über, dieſe glückliche Heimkehr kund gaben und bes 
wieſen, wie ſehr man in Niederland den tapfern Verthei⸗ 


diger der Antwerpener Citadelle ehrt. Die Geſundheit des 


Generals ſchien ſich gebeſſert zu haben, und man fah das 
Gepräge feiner Heiterkeit und Seelenruhe in ſeiner Ges 
ſtalt ausgedrückt. Er war mit dem Großkreuz geſchmückt, 
womit ihn Se. Maſeſtaͤt beehrt und belohnt hatten. Das 
ſchlechte Wetter hatte das Ende der Meife ſehr erſchwert. 
Man glaubt, daß der General einige Zeit zu Bergen ⸗op⸗ 
Zoom bleiben wird. f eee SETS 
Aus Middelburg ſchreibt man vom 10. Juni: „Am 
letzten Sonnabend dei der erſten Nachricht von der Ankunft 
unferer Gefangenen aus Frankreich eilte ihnen die ganze 
> Bevölkerung dieſer Stadt aus freiem Antrieb bis Vlieſſin⸗ 
gen entgegen. Die erſte Abtheilung langte um 5 Uhr an, 
voran das Muſik⸗Corps der ſtaͤdtiſchen Schutterei und meh: 
rere Offiziere dieſes Corps. In einem Augenblick waren 
alle Straßen der Stadt, durch welche der Zug kommen ſollte, 
mit Tuͤchern behangen; auf dem Markt wurden die Trup⸗ 
pen von dem General⸗Lieutenant de Kock und dem Gene⸗ 
ral⸗Major Guicherit in Begleitung ihres Stabes gemu⸗ 
ſtert und ihnen zu ihrer Ruͤckkehr ins Vaterland Gluͤck ge⸗ 
wuͤnſcht. 
lungen durch Middelburg und wurden in den umliegenden 
Doͤrfern untergebracht. Die bis jetzt angekommenen Ge⸗ 
fangenen gehören zur ten, 7ten, Iten und toten Infan⸗ 
terie⸗Abtheilung, zu dem Zten und Sten Bataillon der Ar⸗ 
tillerie der National⸗Miliz, und beſtehen aus 62 Offizieren 
und 2254 Gemeinen, worunter ſich bereits, wie man weiß, 
der General Favauge und der Oberſt van der Wyck vom 
Genieweſen befinden. Die kriegeriſche Haltung und die 
tuͤhrende Bruderliebe unter dieſen heidenmäthigen Ruhm⸗ 
und Unglücks⸗Gefaͤhrten erregen allgemeine Bewunderung. 
Auch beeifert ſich ein Jeder, fe zu bewirthen. Am 12ten 
ſoll dem General Favauge uns den andern Offizieren im Lo⸗ 
kal des St. Georgen⸗Vereins ein Feſt gegeben werden, bei 
welchem die Muſik⸗Choͤre der Schutterei und der 10ten Ab» 
theilung ſpielen ſollen.“ f 

8 Belgien. 

In Belgien hat das Frohnleichnamsfeſt zu einigen Uns 
ordnungen Anlaß gegeben. Die in Loͤwen vorggfallenen 
beftanden darin, daß einigen Studenten, welche vor der 
Frohnleichnams⸗Prozeſſion die Hüte nyht abgenommen hat⸗ 
ten, dieſelben von den Köpfen geſchlagen wurden. Ohne 
Beiſtand der bewaffneten Macht waͤren die jungen Leute 
gemißhandelt worden. In Ghent wurden die Zuſchauer 
gezwungen niederzuknieen. In Antwerpen hat die Wache 
nicht praͤſentiren wollen, als die Prozeſſion vorüberkam, 
worüber beinahe die Hauptwache geftürmt worden wäre, 


Hir ſchberg, den 27. Juni 1833. 


Am folgenden Tage zogen noch mehrere Abthei⸗ 


FF Mit der heut ausgegebenen Nr. 26 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt 
das zweite Quartal des Jahrganges 1833. Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. S 
feribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


| 
Die Offiziere wurden von dem Möbel Juben und Ketzer ge 
ſchimpft, und mußten ſich durch die Flucht retten. Du 
Patrouillen zerſtreuten das Volk. Die Conſtitution beſagt 
ausdrücklich, daß Niemand gezwungen werden könne, an 
retigiöſen Feierlichkeiten Theil zu nehmen. Zu Brüffeh 
hat keine Behörde, fo wenig von Civil als Militair, der 
Prozefſion beigewohnt. au I" 
In MWaerfhoor (in Belgien) hat ein lustiges Qui pro 
quo Statt gefunden. Es war nämlich dort eine Run 
des Biſchofs von Ghent angezeigt, und die ganze Bevoͤlke⸗ 
rung dem Geiſtlichen entgegen gezogen. Bald kommt der er⸗ 1 
ſehnte Wagen, die Andaͤchtigen fallen auf die Knie, der War 
gen faͤhrt eilig durch die Menge. Endlich biegt ſich der Herzog 
von Orleans aus dem Wagen, und erkundigt ſich über di 
ſeltſame Weiſe, ihn zu empfangen. Das Mißver 
endigte mit einem allgemeinen Gelächter. 5 


England. - 

Madras⸗Zeitungen vom 23ſten Februar geben eins 
traurige Schilderung von dem dort herrſchenden Elende. — 
Der große Mangel an Getreide im Innern des Landes hatte 
Hunderte von Nothleidenden in die Stadt getrieben, 
die Cholera, ſo wie andere Krankheiten, wie fie ſtets im 
Gefolge einer Hungersnoth ſind, richteten ſchreckliche Ver⸗ 
heerungen an. Es ſollte eine Subſeription zum Beſten det 
Huͤlfs⸗Beduͤrftigſten veranſtaltet werden. Man erwar 
in Madras eine Beſuch des Generals Gouverneurs und 
trug ſich mit mancherlei Geruͤchten über die Veranlaſſung 
dazu, namentlich aber wollte man ihn mit den Angelegen⸗ 
heiten von Myſore in Verbindung bringen. 

An Boed des dem Haufe Rothſchild gehörenden Schiffes 
Sir Wm. Curtis, das zum Geidtransport nach allen Welt 
theilen dient, haben die engliſchen Zollbeamten vor Kurzem 
38 Kiſten mit franz. Seidenwaaren, Spitzen und Blonden, 
die eingeſchwärzt werden ſollten, entdeckt, und dieſelben, ſo 
wie das Schiff, mit Beſchlag belegt. Da es ſich indeß er 
wies, daß der Capitain keine Kenntniß von dieſen Collis in 
feinem Schiffe hatte, und daß fie durch 5 Matroſen des 
Mannſchaft, welche die Flucht ergriffen, eingebracht waren, 
fo beſchraͤnkten ſich die Commiſſare auf die Beſchlagnahme der 
eingeſchwärzten Gegenſtaͤnde, und gaben das Schiff frei, das 
im Begriff ſteht, mit einem Geldtransport nach St. Peters 
burg abzugehen. g 7 

um den Tunnel (ber bereits unter det Themſt zu London thell 
weis vollendete Fahrweg) für Fußgaͤnger gangbar zu machen 
fordern Herr Brunel noch 146,000 Pfd., und 248,020 
wenn er von Wagen benutzt werden ſoll. 

ub⸗ 


— — 


Die Expedition des Boten. 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


Erſter Nachtrag zu Rr. 


rr 


Im Unterhaufe erſchien am 10. Juni Lord Althory 


an der Barre mit der Antwort Sr. Majeftät auf die Adreffe 


des Hauſes in Bezug auf die Portugieſiſchen Angelegenhei⸗ 


un. Dieſelbe lautete folgendermaßen: 


„Ich habe mit großem Vergnügen den Ausdruck Ihrer Mer 


bereinftimmung mit der Politik empfangen, welche Ich hin⸗ 
Ichtlich der Angelegenheiten Portugals befolgt habe; und 
Sie können ſich verſichert halten, daß Ich, indem Ich fort⸗ 
abre, nach denſelben Grundſätzen zu handeln, keine Gries 
genheit pernachlaͤſſigen werde, wo Meine Macht oder Mein 


Einfluß auf eine nützliche und ehrenvolle Weiſe zur Beendi⸗ 


zung des Streites, welcher ungluͤcklicherweiſe in jenem Lande 
kerſcht, angewendet werden kann. / ‚mas 

In dem Frich of Ford in Schottland iſt das Dampfſchiff 

Benlomond ganz in Flammen aufgegangen. Die 220 Paſ⸗ 

fügiere wurden dadurch, daß der Capitain es früh genug auf 

Strand geſetzt hatte, gerettet. 
Der Engl. außerordentliche Botſchafter bei der hohen Pforte, 
85 onfonbp, iſt am 2. Mai in Conſtantinopel ein⸗ 
en. 


Frankreich. 

Aus Rhodez schreibt man unterm 3. Juni: „Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung gegen die Theilnehmer an der Ermor⸗ 
dung Emiliani's und Lazzareſchi's hat begonnen; bis jetzt kennt 
man nur den Mörder, doch find viele Spuren vorhanden, 
welche die wahre Natur des Verbrechens andeuten. So hat 
ſich ergeben, daß zwiſchen dem Mörder Gapioli und feinen 

pfern kein Grund zum Haſſe vorhanden war, daß ſie ſich 
kaum kannten und vielleicht nie mit einander geſprochen hat⸗ 
ten. Seit feiner Verhaftung hat Gavioli mehrmals feine 
Freude darüber geäußert, fein Vaterland von zwei Verrͤ⸗ 
thern befreit zu haben, und er ſcheint ſich für einen Maͤrty⸗ 
der der Freiheit zu halten. Er hat den Entſchluß angekün⸗ 
digt, ſich lieber durch Enthaltung von aller Speiſe zu tödten, 
als auf dem Schaffott zu ſterden, und dis jetzt hat er wirk⸗ 

alle Nahrung zurückdewieſen. (Spater iſt er von ſei⸗ 
nem Entſchluße zurückgekommen und dat Speiſe genommen.) 
ice minder merkwürdig iſt das Nenehmen feiner Lands⸗ 
leute, det Doppel⸗Mord ſcheint fir wenig übe rraſcht und noch 
eniger einen tiefen Eindruck auf fie gemacht zu haben. 
nige von ihnen haben ſogar eine Art bald unterdrückter 
eude nicht verhehlen koͤnnen und Einer ſagte am Tage nach 

m Ereigniſſe voraus, Gavioli werde ſich den Schimpf der 
Hinrichtung durch freiwilligen Hungertod zu entziehen mife 

Die Frau des ermordeten Emiliani iſt, edgleich der 
Dolch in der Gegend des Schlüſſeldeins dis an den Griff eine 
debrungen iſt, nicht geſtorben und man hofft, fie am Leben 
der Italieniſchen Flüchtlinge iſt noch immer fehr groß und 

n beſorgtt eine Kolliſion. Die Regierung fol Befehl er⸗ 

I haben, das Depot unverzlalich aufzulbſen.“ 

us Toulon wird vom 4. Juni gemeldet: „Täglich 


— 


zu erbalten. Die Aufregung des Publikums gegen die Maſſe 


dem Riesengebirge 1833, 


kommen Piemonteſiſche Flüchtlinge aus Nizza auf Ftanzdß« 
ſchem Gebiete an, obgleich die von der Sardiniſchen Regie 
rung aufgeſtellten Karabiniers die ſtrengſte Vachſamkeit üben. 
Das Poſtſchiff aus Korſika hat 25 Italiäniſche Flüchtlinge, 
die ſich ſeit laͤngerer Zeit in Baſtia und Ajaccio befanden, ans 
Land geſetzt; ſie haben Befehl, ſich nach Valence zu begeben. 
Ein aus Nizza kommender Reiſender berichtet, daß dort alle 
Fremden ſo wie die des Liberalismus verdaͤchtigen Einwoh⸗ 
ner von der Behörde ſcharf beobachtet würden.“ 


Montpellier war den 7. Juni der Schauplatz grober 
Exceſſe. Schon ſeit mehreren Tagen hatten Schlaͤgereien 
zwiſchen den Republikanern und Karliſten die Aufregung un⸗ 
ter dem niedern Volke, das ſtets geneigt iſt, ſich mit der Fauſt 
Recht zu verſchaffen, ſehr geſteigert. Obgleich der Präfekt 
äußere Prozeſſionen verboten hatte, fo begaben ſich dennoch 
mehrere junge Mädchen in einem Zuge und von zwei Prie⸗ 
ſtern begleitet, nach der Kirche, um das Sakrament der Fit« 
melung zu empfangen. Junge Republikaner erlaubten ſich, 
um die Prozeſſion zu ſtoͤren, unſchickliche Aeußerungen; es 
eniſpann ſich ein Streit; die Mädchen entflohen. Die uber 
die Entweihung einer kirchlichen Feierlichkeit entrüfteten Kar⸗ 
liſten ſtuͤrzten herbei, die Anhänger beider Parteien kamen 
ins Handgemenge und bald wurden Flintenſchuͤſſe und Sti⸗ 
letſtiche gewechſelt. Die Polizei und die bewaffnete Macht 
bemaͤchtigten ſich der beiden Partei⸗Haͤupter, ihre Anhänger 
wollten ſie befreien und verwundeten dabei einige Soldaten, 
die nun ebenfalls von ihren Waffen Gebrauch machten. 
Sechs Soldaten und mehrere Buͤrger wurden verwundet.“ 

Nachdem der General Bugeaud auf die ihm von der Re⸗ 
gierung für feine Miſſion nach Blaye bewilligte Entſchaͤdi⸗ 
gungs⸗Summe von 25,000 Fr. zu Gunſten der Gemein⸗ 
den Excideuil und Lanouaille verzichtet hat, ſoll jene Summe 
für die Anlegung von Fontainen in dieſen beiden Gemeinden 
verwendet werden. 

Der Graf v. Bourmont befindet ſich jetzt in Genf. Der 
Vicomte von Chateaubriand wird von Paris dort erwartet, 

Die letzten von Paris nach dem Fort St. Michel gebrach⸗ 
ten politiſchen Gefangenen ſteckten am sten Juni bei 9 
rer Ankunft in der Stadt Vite (im Departement des Ca 
vados) eine dreifarbige Fahne mit der Inſchrift: „s ten u. 
sten Juni; es lebe die Republik!“ zum Wagen hinaus. 
Die Fahne ward ſogleich in Beſchlag genommen und deim 
Königl. Prokurator niedergelegt, und die beiden die Bedak⸗ 
kung bildenden Gendarmen nebſt dem Kutſcher wurden ver⸗ 
haftet, weil dieſer Verſuch, die öffentliche Ruhe zu ſtören, 
nut mit ihrem Wiſſen geſchehen konnte. . 

In Metz ſtüͤrzte ſich vor Kurzem ein Soldat aus einem 
Fenſter des Militär ⸗Hoſpitals auf die Straße hinunter, o 
ſich zu beſchaͤdigen. Er ſtand ruhig auf, ging zum 
effen, und fprang darauf zum zweiten Mal auf bie Straße 
herab, wo er dieſesmal tobt liegen blieb. f 


Ueber die Vorfälle in Serbien und namentlich in den 
Diſtrikten, welche nach dem Ruſſiſch⸗Türkiſchen Frieden zu 
Serbien geſchlagen werden follten, erhält man nun fol ⸗ 
gende Darſtellung: Im Anfange des Monats Mai d. J. 
find die Diſtrikte Timok und Kraine gegen die Unterdrückun⸗ 
gen der Türkiſchen Subaſchen (Zehnten⸗Einſammler) jener 

egenden aufgeſtanden. Unter den 6 Diſtrikten blieben bis 
zu dieſer Zeit blos die eben genannten noch den Unterdrückun⸗ 
gen, Erpreſſungen und Gewaltthaͤtigkeiten der Türken aus⸗ 
geſetzt. Jene an Bosnien angränzenden erhielten namlich 
noch im vorigen Jahre durch den geweſenen Groß⸗Weſie, 
Reſchid Mehmed Paſcha, einige Erleichterung ihrer mißli⸗ 
chen Lage. Nachdem naͤmlich dieſer die Ungerechtigkeiten, 
die ſich die Türken gegen jene chriſtlichen Unterthanen erlaube 
ten, wahrgenommen hatte, verordnete er, nicht ohne Mit ⸗ 
wirkung des Fuͤrſten Miloſch, mit dem er bei ſeinen Opera⸗ 
tionen gegen die rebelliſchen Bosnier in gutem Einverneh⸗ 
men ſtand, daß die Serbier jener Gegenden die innere Ver⸗ 
waltung ihres Landes durch freiwillig erwählte Vorſteher lei⸗ 
ten und den Türken die gewöhnlichen Abgaben entrichten folle 
ten. Andere an Albanien angraͤnzende Diſtrikte verſchafften 
ſich ſelbſt die naͤmliche Erleichterung, nachdem ſie die Unter⸗ 
drückungen nicht laͤnger ertragen konnten, und dies lief ohne 
Blutvergießen ab, da Fuͤrſt Miloſch jeden Verſuch dazu aufs 
Härtefte zu ahnden erklaͤrt hatte. Die Folge dieſer erwor⸗ 
benen Befreiung war die freiwillige Auswanderung der Tuͤr⸗ 
ken aus dieſen Diſtrikten. Nun ſuchten aber, ermuntert 
durch dieſe Erfolge, auch die Serbier der obgenannten an 
Bulgarien und die Wallachei angraͤnzenden Diſtrikte von Ti⸗ 
mok und Kraina ſich bis zur gänzlichen Beendigung der Ser⸗ 
biſchen Angelegenheiten einige Erleichterung ihrer bedraͤngten 
Lage auf dem Wege der Güte zu verſchaffen, in welcher Ab» 
ſicht zuerſt die Serbier des Timoker Diſtrikts einige vorneh⸗ 
mere Kmets (Dorf⸗Vorſteher) zu ihren Wojewoden mit der 
Witte fandten: daß man den Gewaltthaͤtigkeiten der Suba⸗ 
(hen einmal ein Ziel ſeze. Aber die Wojewoden, ſtatt dieſe 
Vorſtellungen zu unterſuchen, ließen die Deputirten einker⸗ 
kern. Das hieruͤber erbitterte Volk eilte jetzt haufenweiſe zu 
den Woſewoden, theils um deren Vorſtellung hinſichtlich ei⸗ 
ner Erleichterung ſeiner Lage groͤßeres Gewicht zu geben. 
Die Wojewoden waren jedoch nicht zu bewegen, Gehör zu ger 
ben, ſondern befahlen ploͤtzlich auf die unbewaffnete Menge 
einen Angriff, wodurch ein graͤßliches Blutbad angerichtet 
wurde, in welchem einige hundert Serbier ihr Leben verloren. 
Dieſe Unmenſchlichkeit war das Signal zum allgemeinen 
Aufſtande, nicht nur in dieſem Diſtrikte, ſondern auch in 

den benachbarten Krainaer. Alles eilte zur Rache; eine ger 
ringe Zahl ordentlich bewaffnet, andere mit Haken, Keulen 
und dergleichen Werkzeugen. Die Tuͤrken zogen ſich in ihre 
Verſchanzungen zurück. — Ss ſtanden die Sachen, als 
Fuͤrſt Miloſch von dieſen Unruhen hörte, er ließ nun augen⸗ 


blicklich eine Anzahl Militair dahin abgehen, um weiteres 


Blutvergießen zu verhuͤten und Ruhe, Ordnung und perſoͤn⸗ 
liche Sicherheit wieder herzuſtellen; allein bald ließen ihn die 


Vorbereitungen der Türken fürchten, daß er mit feinen fried« 
lichen Willen nichts erzwecken werde, denn nicht nut fingen 
die Tüsken an, ſich in ihren Verſchanzungen zu e 
ſondern es eilte ihnen auch von Widdin Hülfe zu. Jetzt ſah 
Fürft Mioſch ein, daß er von feinem Vorfage, mit Geduld 
die Beendigung der Serbiſchen Angelegenheiten zu erwarten, 
abgehen und die Serbien gehörigen Graͤnzen militairiſch be⸗ 
fegen müffe, um größeres und vielleicht laͤngeres Blutvergie⸗ 
ßen zu verhindern, welches die ſehr wahrſcheinliche Folge ber 
Wuth der Türken und der Aufreizung des Serbiſchen Vol⸗ 
kes geweſen wäre, um fo mehr, als das ganze Serbiſche 
Volk ſchon ſeit Erlaß des bekannten Hattiſcheriffs vom Jahre 
1830 mehrmals die Abſicht an den Tag gelegt hatte, ihre 
unterdrückten Brüder von dem Tuͤrkiſchen Joche gewaltſam 
zu befreien und hiervon nur immer durch die auf Rußlands 
Verwendung und die Verſprechungen der Pforte geſtüͤtzten 
Troſtworte des Fuͤrſten Miloſch, abgehalten wurde. Nach 
dem Greuel⸗Akte im Timoker Diſtrikte war es aber nicht 
mehr möglich, dem Begehren des Volkes zu widerſtehen; die 
Regierung mußte einſchreiten. Das Geruͤcht von dieſem 
Entſchluſſe des Fuͤrſten Miloſch verbreitete ſich mit Blitzes⸗ 
ſchnelle, Jeder fing an ſich zu waffnen. Auf den erſten Auf⸗ 
ruf des Fuͤrſten erſchien in wenigen Tagen die Zahl der Krie⸗ 
ger um das Doppelte ſtaͤtker, als man beſtimmt hatte. Mit 
welcher Begeiſterung die Serbier ihren Brüdern zu Hülfe 
zogen, möge folgende Erzählung beweiſen. Nachdem das 
Aufgebot ſich verſammelt hatte, hielt Fuͤrſt Miloſch eine Rede 
an daſſelbe, in der er unter andern ſagte: „Man habe ſie 
nicht berufen, um herrſchſuͤchtige Eroberungen oder feindliche 


Angriffe zu machen, ſondern der Zweck ihrer Sendung ſey 


lediglich nur, ihre Brüder zu beſchüͤtzen, jene Gegenden, die 
nach den vom Großherrn — dem Serbiſchen Volke für feine 
gegen die hohe Pforte erwieſene Treue und Ergebenheit — 
eingeräumten Rechte zu Serbien gehören, mit dieſem Lande 
einzuverleiben und auf dieſe Weiſe ſelbige zu befreien von den 


Unterdruͤckern und Gegnern des Sultans ſelbſt, die ſich ges 


gen den ausdruͤcklichen Willen deſſelben erfrechten, nicht nur 
unerhoͤrte, unmenſchliche Grauſamkeit zu verüben, ſondern 
auch das unſchuldige Blut des Volkez zu vergießen; fie ſol⸗ 
len ſich alſo bei der Betretung jenes Gebiets fo, wie bei Brü⸗ 
dern betragen, denen ſie Frieden und allgemeine Sicherheit 
bringen. Im Falle eines Angriffes mögen fie ſich ſolchem 
tapfer widerſetzen und ihn zuruͤckſchlagen.“ Während der letz⸗ 
ten Worte wurde der Fuͤrſt mehrmals durch den aus Aller 
Munde tönenden Zuruf unterbrochen: „Dein Gluͤcksſtern 
wird uns leiten; wir werden unſere Brüder von Tyrannen 
zu befreien wiſſen; ſpare nicht unſer Blut, wir geben es mit 
Freuden hin, wenn es die Befreiung unſerer Bruͤder gilt; 
denn — fuhr Einer muthiger fort — ſchon lange brann⸗ 
ten wir vor Begierde, mit Gewalt der Waffen unfere Brü⸗ 
der von den Unterdruͤckern zu befreien. Nur Deine Verſi⸗ 
cherungen, daß wir auch ohne dies alle Verſprechungen der 
Pforte erfullt ſehen werden, hielten uns davon ab. Siehe 
da! wie ſich jene Verſicherung des uns beſchüͤtzenden Hofes 
mit den Ereigniffen jener Gegenwart reimt! Hätten die 


gen; aber fo vieles Blut unſerer unſchuldigen, en 
nur um einige Erleichterung bittenden Brüder zu vergießen, 
iſt eine Unmenſchlichkeit, die unſer Herz zerreißt; damit has 
den ſie das Maß ihrer Greuelthaten voll gemacht. Dank 
Dir, daß Du uns erlaubſt, unfere Brüder zu ſchützen. Wir 
wollen ſie vertheidigen gegen jeden Feind, ſollten wir auch 
wieder zu Sklaven werden und das bittere Loos unſerer Bruͤ⸗ 
der theilen müſſen.“ Dann zogen fie mit größtem Jubel 
ab; jene aber, die Uber die beſtimmte Zahl erſchienen waren, 
kehrten auf Befehl des Fürſten, obgleich betrübt, nach Haufe 
zurück. Des Fürften feſter Entſchluß iſt nun, nicht zu ru⸗ 
hen, bis jene östlichen Grängen dis zum Fluͤßchen Timok 
und dem Donauſtrome, ſo wie auch die übrigen gegen Alba⸗ 
nien und Bosnien liegenden Graͤnzen eingenommen und bee 
ſetzt, auch die darin noch zerſtreuten Tuͤrken verjagt find; 
dann werden die Vorſtelluugen bei der Pforte wegen der uͤdri⸗ 
gen Punkte wiederholt, und im Falle auch dieſe nicht fruch⸗ 
ten ſollten, zur Beendigung der ganzen Serbiſchen Angele⸗ 
genheit nach dem Sinne des Hattiſcheriffs, ohne Mitwir⸗ 
kung det Pforte, geſchritten werden. — Noch ehe die zweite 
großere Abtheilung Serbiſcher Krieger die erwähnten Gegen⸗ 
den betrat, hatte die erſte Abtheilung, welche beim Ausbruche 
e Unruhen vorangeſchickt worden war, die Tuͤrken ſammt 
rer Habe, Weih und Kind bereits vertrieben, und nach 
den angränzenden Türkiſchen Staaten gewieſen, auch hat ſich 
die von Widdin herbeigeeilte Hülfe wieder zuruͤckgezogen. So 
find nun die Bezirks⸗Orte Darja, Gurguffowog, Zajacfar, 
Negotin, Drzapalanka, in Serbiſcher Gewalt, und die 
daran ange legt geweſenen Schanzen, die nach dem Hattiſche⸗ 
riff, außer den eigentlichen Feſtungen, in ganz Serbien zer⸗ 
ftöre werden mußten, find durch Serbier geſchleift worden, 
und damit iſt die Regierung im Beſitze des ganzen nach dem 
Hattiſcheriff zu Serbien gehörigen Landes. — Was der Pa⸗ 
cha von Widdin, unter deſſen Verwaltung die jetzt Lorch 
erbien beſetzten Gegenden gehoͤrten, vorzunehmen gedenkt, 
En; ungewiß; doch iſt fo viel bekannt, daß er einige Vorberei⸗ 
tungen zu einem Angriffe trifft; aber die Serbiſche dort kon⸗ 
zentritte Macht ift fo bedeutend, daß fie von einem Angriffe 
nicht nur nichts zu fürchten hat, ſondern daß ſie denſelben, 
wenn er ſonſt keine Huͤlfe bekommt, leicht zurückwerfen kann. 
Wie die Pforte dieſen Schritt des Fürſten Miloſch, der eis 
gentlich nur, um groͤßerem Unheil vorzubeugen, gemacht 
werden mußte, aufnehmen wird? Ob ſie es verſuchen wird, 
ihn mit Gewalt der Waffen zwingen zu wollen, in ſeinen 
bisherigen Grängen zu bleiben, und ſich mit einer der Pforte 
beliebigen Loͤſung der Serbiſchen Angelegenheiten zu begnuͤ⸗ 
den? Ob Rußland, das, in ſeinen mit der Pforte gemachten 
erträgen, die Einverleibung der entriſſenen Gebiete mit 
Serbien feſtgeſetzt hatte, zulaſſen wird, daß man Serbien 
bekriege? Oder ob beide Mächte, wie es am zweckmaßigſten 
ware, die durch Serbien beſetzten Graͤnzen anerkennen, und 
die gerechten Erwartungen der Serbiſchen Nation durch Er⸗ 


Füllung der übrigen Punkte des Hattifcheriffs, namentlich 


durch baldige Räumung der Serbiſchen Städte von den Tür. 


* 
4 


ken und durch Feſtſetzung aller Abgaben in eine beſtimmte 
Summe, werden erfüllen wollen? — dies ſind Fragen, die 
ſich bald loͤſen müſſen. Indeſſen können wir nicht unde⸗ 
merkt laſſen, daß die Pforte, wenn ſie Serbien bekriegen 
wollte, wegen der allgemeinen Unzufriedenheit ihrer um Ser⸗ 
bien herumliegenden, von chriſtlichen Bewohnern — die bei 


aller Organiſation noch immer Gewaltthaͤtigkeiten und Ere- 


preſſungen ausgeſetzt find — bevoͤlkerter Ränder ſich großen 
Gefahren ausſetzen wuͤrde, weil es dem Fürften Miloſch leicht 
moͤglich waͤre, alle dieſe chriſtlichen Unterthanen zum Auf⸗ 
ſtande zu bewegen, ihre Streitkraͤfte mit den ſeinigen zu ver⸗ 
einigen, und ſich ſo der Pforte mit anſehnlicher Macht zu 
widerſetzen. Die Pforte würde ſich dadurch einen neuen mae 

tigen Gegner auf den Hals laden, der ihr bei ihrer jebigen 


Ohnmacht viel zu thun geden würde. 
a e Nach fchrif t. 

Neueſten Nachrichten aus Italien zufolge iſt ein Kom⸗ 
plott entdeckt worden: den Koͤnig von Neapel zu ermorden. 
Die Inculpaten ſind: ein junger, vom Koͤnig mit Wohl⸗ 
thaten uͤberhaͤufter Kavallerie Offizier und 4 — 6 Unterof⸗ 
ſiziere. Von hoͤhern Offizieren ward die Verſchwoͤrung ent⸗ 


deckt, und zwei Verſchworne, hievon benachrichtigt, faßten 


den Entſchluß, ſich gegenſeitig zu erſchießen; ſie luden vier 
Piſtolen und ſchoſſen fie auf einander ab, einer von ihnen 


fiel todt zu Boden, der Andere ward ſchwer verwundet. — 


Die Schuldigen ſind verhaftet. 


Verlobungs- Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Pauline geh. Bohm 


mit dem Herrn Paſter Lorenz zu Lomnitz und Erdmanns⸗ 


dorf zeigt hiermit ergebenſt an 
REF verw. Commiſſions⸗Raͤthin Thiel. 
Schmiedeberg den 22. Junp 1833. 8 


Paſt. Lorenz in Lomnitz, und f 
Pauline Thiel geb. Boͤhm, in Schmiedeberg, 
empfehlen ſich als Verlobte. 82 


f Entbindungs⸗ Anzeigen. ur 
Die am 13. Juni Abends 11 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 

bindung meiner Frau von einem Sohne, beehre ich mich 

Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 5 
Warmbrunn den 16. Juni 1833. 


Daum, Herrſchaftl. Dominial⸗Brauerei⸗Paͤchter. 


Die am 22ſten d. M. des Nachts 1 Uhr gluͤcklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem muntern Kna⸗ 
ben, gebe ich mir die Ehre Freunden und Bekannten anzu⸗ 
zeigen. Boberroͤhrsdorf den 25. Junp 1833. 

Wenger, Reichsgraf. v. Schaffgotſcher Revierförfter. 
Die heut Morgen um / auf 4 Uhr zwar ſchwere, aber 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeige theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
— 8 ergebenſt an. 3 . 

reiffenſtein den 17. Juny 1833. 

* 15 a Heintze, Reggiſtrater. 


* 


* 


Nachruf 
N Be an FR SE 
Frau Anna Roſina Wolff, geb. Bunzel, 
geſtorben den 19. Juny 1333 in einem Alter von 
Er 59 Jahren 11 Monaten, 


i ee 
— ihrem traurenden Gatten \ 
: Friedrich Wolf, 
Euchfabrikant zu Hirſchberg. 


Ots Lebens Töne ſind hienieden Dir. derklungem 
Bau früh verhallt in öde, grauſe Nacht; 
Wohl Dir! zu beſſerm Seyn haft Du Dich auf 
— Fir} gefdwungen, 

Wo reichbekranzt ein ew'ger Fruͤhting lacht. 
Dort reicht ein Engel Dir des Himmels Palmenkrone, 
Da Dir ein treues Herz im Bufen ſchlug, 
Und da ein frommer Glaube bis zu Gottes Throne 
Dich durch des Lebens enge Pfade trug. 


Verklärter Geiſt! ſieh troͤſtend auf Dein Grab herniedet, 
Wo laut der Gatte klagt, die Freundſchaft weint; 
„Ach, fie ging heim,“ fo ſeufz 3 kehrt ſie 
ki - 
Das treue Weib, verlaſſen bleibt der Freund.“ 
Mit Paradieſes⸗Ruhe lindre meine Schmerzen, 
* Vm rs die Blicke nach Dir ſpihn ; 
Sank auch Dein Leib hinab, nie ſtirdſt Du meinem 


l - . rzen 
Und einſt blüht mir ein frohes Wiederſehn! — 


Nachruf am Grabe 
Ye unſers geliebten Kindes N 
Friedrich Wilhelm, 


geftoren den 10. Juni 4833, alt 19 Wochen nab t Tag. 


Wenig Tage waren Dir hienieden 

Von des Schickſals Hand befchieden — 

Aber ſchon der Leiden viel 

Bis zum kurzen Lebens: Ziel! 

Schlummre fanft! Dein frühes Scheiben 

Naubt den Eltern theure Freuden! 

Trauernd wir an Deinem Grabe ſteh'n 

Troſt erblickend nur im Wiederſehn. 

Bergſtraße, den 10. Juni 1833. 

f Ernſt Lagke, Richter und Gerichts Schuhe 
nebſt Gattin. 


Dank und Todes⸗Anzeige. 
Bei dem ſchmerzlichen Verluſte meiner einzigen gellebten 
Schwester, det Frau des Tuchfabrikanun Wolff in Hirsch 


Wilhelm Lamprecht, mit Igfr. Henriette Caroline Schmidt 


ihre huͤlfreiche, guͤtige Bemuͤhung an ihrem Krankenbette, 


und beſonders der theilnehmenden jungen Freundin, in de⸗ 


ten Armen ſie ſanft entſchlief, und die ſich dis zur Beſtat⸗ 
tung ihrer mütterlichen Freundin immer kindlich treu be⸗ 
wahrt hat. Eben fo gehoͤret allen Denen mein herzlicher 


Dank, welche, der Seligen wohlwollend, der Leiche zur 


Muheſtaͤtte gefolgt find. Mögen die Thränen die für die 
Verewigte gefloſſen, Ihnen Allen einſt zur reichſten Ernte 
werden; mir aber bleiben ſie ewig undergeßlich. 
Die Erde iſt des Pitgers Heimath nicht; 
Dies Leben iſt nur ſeine Prüfungszeit. 
Der Geiſt ſchwebt auf zum ew'gen Licht, 
Das ihn von allem Leide hier befreit; 
Und ſelig ſegnet er die Lieben, i 
Die ihm hienieden nachgebtieben. 
Landeshut, den 23. Junius 1833. 
- Die hinterbliebene Schweſter der Entſchlafenen, 
J. Leonhardt, geb. Bunzel, 


Todesfall⸗Anzeige. 

Freunden und Bekannten die ergebene Nachricht, daß 
am 18. Juni fanft, zu einem beſſern Leben, meine gute 
Mutter, Frau Barbara Eliſabeth verw. Bauerguts⸗Be⸗ 
figerim Hielſcher, geb. Gottwald, entſchlummerte. Sie 
erreichte ein Alter von 63 J. 5 M. 17 T. f 

Warmbrunn den 19. Jani 1833, 

Der hinterlaſſene Sohn. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 


RR ee 3 

ie erg. D.24. Juni. Herr Joſeph Bergmann, 
macher und Handelsmann, mit Frau Anna Nona b. Heinrich 
Goldberg. O. 17. Junf. Der Fleiſchhauer Gert Frkedrich 
. 
Der Juchmacher Cart Benjamin Eſchoͤrner, mit Jafr. Julione 
Beate Leſchke. — Der Tuchmachergeſell Traugott Joh. Gotttet 
Be. mit Igfe. Jeh. Beate keiske. — D. 18. Herr Cart 
elm George, Kaufmann und Rathsberr zu Hir ſchberg, mit 


— Amalie Fuiſe Goldenau. — Der Glaſer Cart Ephram 


— — Eırife gr Klincke. 
wer, 18. Junt. Der vormalige de tsbeſitzer Wei⸗ 
Gert, mit Frau Joh. Eleonore Enoblich. geb. wenig, ) 
Bolkenhain D. 28. Maf. Der Schneider Breiter, mit 
Safe. Marie Jul Fiebig aus Ober⸗Wörgsdorf. — D. 11. Jun. 
Der Auengärtner Scharf in Rudelsſtadt, mit der verw. Fran 
Job Eleonore Runge. — D. 12. Der Bleichermeiſter Hühner 
in — une a . — 1 
orf. D. 4. Juni. Der Freigärtner Neum * 
Soft. Joh. Noſina Scheuer. 8 ER 
Geboren. er 
PR. ja etz % m. I. . Gärtner Schoͤbet, 5 7 
oh. Frie uguſt. — D. u Miemer meier 


—̃ — 
# 


EEE 


"Barnibfunm D. 8. Sun; Frau Ha 
K., Alwine Amalie Wilhelmine Luiſe. ) 
ckermſtr. Rücker, einen S., Joh. Carl Albert Guſtav. 
Tandeshut. D. 22. Juni. Frau Stadtbrauermſtr. Elsner, 
keinen S. — D. 23. Frau Schuhmachermſtr. Ktoſe, eine X. — 
Frau Gelbgieher Weiſt, einen S. 
Goldberg D. 8. Juni. Frau Tuchfabrikant Arlt, 4 S. — 
D. 10. Frau Einwohner Geisler, einen S. 
Sauer, D. 6. Juni. bee Schneidermſtr. Mifhe, e. X. — 
D. 9. Die Gattin des Koͤnigl. Hauptmannes Herrn von Löfen, 
S. — D. 13. Frau Kürſchnermſtr. Wenzel, eine X. — 
au Zimmergeſell Welz, einen S. — D. 14. Die Gattin des 
uperintendenten und Pastor primarii Herrn Balde, e. S. — 
u Steuer⸗Aufſeher Winzig, einen S. — D. 15. Frau Wein⸗ 
aufmann Fiſcher, e. S. — D. 18. Frau Gaſtwirth Stephan, 
einen S., welcher bald nach der Geburt ſtarb. . 
Semmelwitz. D. 5. Juni, Frau Freigutsdeſttzer Kuttner, 
einen S. — Frau Brauer Riedel, einen S. 
Polſchwitgz. D. 30. Mai, Frau Freihaͤusker und Handels⸗ 
Mann Tſchentſcher, eine . — D. 3, Juni. Frau Böttcher 


gner, eine . 

Bolkendain. D, 21. Mal. Frau Tuchmacher Holz, e. T. 
— Frau Tiſchler Simon, einen S. — 

legel zu Ober : Wolmsdorf, einen S. — D. 25. Frau Garn⸗ 

ändles Böhm zu Nieder orf, einen S. — D. 26. Frau 
Inwobner Scheel zu Ober⸗Würgsdorf, eine T. — D. 27. Frau 
Gerichtskretſchmer Pfitzner zu Heinzenwald, einen S. — D. 31. 
Frau Inwohner Peuſer u Kiein- Waltersdorf, eine todte X. — 
D. 2. Zum. Frau Hofegärtner Stenzel zu Ober⸗Hobendorf, 
eine T. — D. 6. Frau Bauergutsbeſitzer Nier zu Nieder⸗Würgs⸗ 
dorf, eine T. — D. 8. Frau Inwohner Walter ze Würgsdorf 
(ſtaͤdtiſchen Antheils), eine X. — D. 10. Frau Großgärtner 
Winkler zu Nieder⸗Wolmsdorf, einen S. u. eine T. — D. 14. 
Frau Fletſchermeiſter Stenzel, eine T. — Frau Hofegaͤrtner 
Hentſchel zu Nieder⸗Wolmsdorf, einen S. — D. 16. Frau We⸗ 
ber und Freigärtner Böhm zu Würgsdorf (ſtädt. Anth.), e. X. 

Löwenberg. D. 9. Juni. Frau Schubmachermſtr. Ueber⸗ 


» Ihr, eine T. — DO. 15. Frau Hufſchmiedmſtr. Weinhold, e. S. 


Heide. D. 7. Juni. Frau Freinahrungsbeſiger Oertel, e. S., 
Johann Leberecht. > 3 

Greiffenſtein. B. 17. Juni. Frau Regiſtrator Heinze, 
eint T., Pauline Antonie, 


Geſtorben- 

bHirſchberg. O. 19. Jun. Die Ebefrau des Tuch fabri⸗ 
kanten und Bezirksvorſteders Herrn Wolff, 59:3. 11 M. — 
Emilie Agnes, Tochter des Schuhmachers Reichſtein, 1 J. 19 K. 
D. 21. Job Carl Wilhelm Theodor, Sohn des Zirketſchmieds 
Schmidt, 2 J. 4 M. 22 F. — D. 23. Er neſtine Pauline, Tod 
ter des verſtordenen Tuchhaͤndlers Hahn, 18 J. — D. 24. Carl 
Nobert, Bohn des Privat⸗Muſici Hrn. Müller, 2 J. 11 M. 

Warmbrunn. D. 13. Juni. Frau Hausbeſitzer Siebſch, 
geb. Ulbrich, 58 J. 6M. — D. 18. Frau Barbara Elifaberk 
el. Wittwe des Joseph Hielſcher, geweſenen 


7 A9. „enger Sohn des verſtorb. Sattlermeiſters Laudichler, 
Je 3 


— D. 233. Die Tiſchter⸗Wittwe Krauſe, 74 J. 


Schdckel 
— D. 9. Frau 


O, 22. Frau Wittwe 


lers Mai zu Nieder: Würgsdorf, 6 W. — D. 7. Cart 
Sohn des Garnhaͤndlers Böhm, 14 T. — D. 13. Carl 
rich Rudolph, Sohn des Kreis: Pryfici und Dr, Herrn kin 
1 J. 11 M. — OD. 14. Die Wittwe Niepel zu — 4 3 4 2 
dorf, 68 J. 3 M. 6 T. el D. 17. Joh. Carl Wilhelm, 
bes Bauergutsbeſigers Kühlmann zu Nieder: Würgsdorf, 13 W. 
edwenberg. D. 16. Juni. Robert Julius, Sobn des 
Kürſchnermſtrs. Geisler, 6W. — D. 17. Carl Auguſt Wilhelm, 
Sohn des Nadlers Pfitzner, 8 W. 

Friedersdorf. D. 12. Juni. Frau Charlotte Eliſabeth 
verwittw. Möller, geb. Dittmann, 76 J. 4 M. 12 K. 

MNeffersdorf. D. 19. Juni. Emma Maria, einzige Toch⸗ 
ter des Orconomen und berrſchaftl. Figueur : Fabrik Pächter 
Herrn Brader, 9 W. 1 8. * 

a Im hohen Alter ſtarbenn 

Zu Jauer, den 18. Juni: der Handſchuhmachermſtr. Joh. 
Heinrich Kampmann, 82 J. 1 M. 24 T. f - 

Zu Petersdorf, den 17. Juni: der Inwohner und Schub 
machermſtr. Johannes Jacob, 81 J. 4 M. 3 T. — Ebendaſelbſt: 
die Wittwe Maria Roſina Scholz, 82 J. 10 M. - 2 

Zu Herne dorf bei Friedeberg, den 18. Juni: der gawefene 
Häusler Joh. Ehriftepf Hieth, 85 J. weniger 15 J. 

Selb ſt more d. ; 

Am 24. Sunt, früß um halb 8 uhr, erſchoß ſich zu Hirſchberg, 
im Haus keller: der Bäckermeiſter Chriſtian Benjamin We 
alt 53 J. 5 M. 


Brandung l ü ck. 

Am 21. Junp früh um 1 Uhr brach zu Praus nit (4% 
M v. Breslau) am Ringe plötzlich Feuer aus. In einer 
Viertel⸗Stunde waren mehr als 50 Haͤuſer in Flammen ge⸗ 
ſetzt, ſo daß an ein Retten von Habſeligkeiten nicht zu den⸗ 
ken war, indem bei Rettung des eigenen Lebens ſogar die Klei⸗ 
dung einiger Bedraͤngten vom Feuer ergriffen wurde. 59 
Häufer, nebſt vielen Scheuern, Ställen, Schuppen und det 
obern Halfte des kathotiſchen Kirchthurms liegen in Aſcht; 
190 Familien find ohne Obdach, ohne Brad und Klei ; 
die Noth HE groß! Sie flehen um milde Gaben, welche 
Stadtrichter Hr. Fröhlich zur zweckmäßigen Vertheilung 
dankbar annehmen wird. — (Pransnig zählte 221 Haͤu⸗ 
fer, 91 Stall, Scheuern und Schuppen und 2019 Ein 
wohner.) j 


“ 


Unglücksfall. 3 

Zu Voigtsdorf wollte am 14. Juni gegen Abend der 
Haͤuster Israel Opitz, Pferde, welche ſcheu geworden und 
mit geladenem Wagen durcheingen, aufhalten. Er hatte 
das Unglück unter die wild gewordenen Thiere zu kommen, 
welche mit dem Wagen über ihn weggingen. Er mußte in 
fein nahes Haus getragen werden und endete am 16. Juni 
früh 6 Uhr nach großen Schmerzen ſein Leben. 


——. ͤ——!!,! ET ̃˙ , ĩ—— ̃ ̃ ß 


2 . er Privat⸗Anzeigen. 


4 


Bekanntmachung. Alle Diejenigen, welche an 
die Sequeſtrations⸗Kaſſe des Dom. Mittel⸗Kauffun 
A bei Schlau, noch Anforderungen zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich mit denſelben ent⸗ 
weder bei dem Herrn Curator des Gutes, Herrn Gra⸗ 
fen Leutrum von Ertingen, Hochgeb., auf Stoͤ⸗ 
kel⸗Kauffung, oder bei dem unterzeichneten Landſchaft⸗ 
lichen Sequeſter bis zum 3oſten d. Mon, zu melden, 
da mit dieſem Tage die Geſchaͤftsfuͤhrung des Letzteren 8 
geſchloſſen wird, und dann Anforderungen nicht mehr 
beruͤckſichtiget werden koͤnnen. i 
Mittel⸗Kauffung bei Schönau, den 24. Juni 1833.3 
T. Opis, Landſchaftl. Sequeſter. 8 
Sees 
a Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einem verehrungswuͤrdigen muſikaliſchen Publikum in 
Landeshut und der Umgegend zeige ich mein Etabliſſement 
hieſelbſt als Inſtrumentenmacher ergebenſt an. Ein neun⸗ 
Ahriger Aufenthalt in Paris, wo ich in einer der beruͤhmte⸗ 
ſten Manufacturen conditionirte, hat mich in kuͤnſtleriſcher 
Hinſicht in den Stand geſetzt, alle in mein Fach einſchlagende 
Arbeiten zu uͤbernehmen, und zur Zufriedenheit meiner geehr⸗ 
ten Kunden mit moͤglichſter Accurateſſe auszuführen. Wenn 
ich nun noch die redliche Verſicherung gebe, ſowohl bei Re⸗ 
paraturen ſchadhaft gewordener, als auch beim Verkauf ſelbſt 
verfertigter Inſtrumente die den jetzigen Zeiten angemeſſenen 
billigſten Preiſe zu ſtellen, ſo darf ich wohl hoffen, die Zahl 
der mir ſchon gewordenen guͤtigen Aufträge vermehrt zu ſehen. 
Zur Auswahl biete ich demnach mehrere gute Violinen und 
2 Fortepianos zum billigen Verkauf an. Meine Wohnung 
iſt in dem Haufe der verwittw. Frau Dr. Welz in No. 12. 
Landeshut, den 12. Juni 1833. N 
3 f Dreßler, Inſtrumentenmachen. 


| + 68 find noch mehrere große und 
kleine Capitalia zu vergeben. 


Ein fehr gebildeter Handlungsdiener wuͤnſcht auf einem 
Comptoir, in einer der Gebirgsſtäͤdte, ein baldiges En⸗ 
gagement. l 

Näheres bei dem Agent, Maler Meyer, 


auf dem katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


EVIILIEHLTTHIESSIHHHHEEF232N 
Anzeige. Weißgebleichte und echt blau Engliſche 
Strickbaumwolle, desgleichen ſchwarze Strumpfwolle, 

iſt wieder in allen Nummern zu den billigften Preifen 
vorraͤthig bei Caskel Frankenſtein in Landeshut. 
BSILHTHTITIISCIILTELITIHTTEETHHE 


"Auction. Auf den Montag, aks den 1. Jult, werden 
aus der Verlaſſenſchaft des Herrn Paſtor Klaͤrner in Ber 
bisdorf, in dem daſigen Gerichts⸗Kretſcham, gegen gleich 
baare Bezahlung, Möbeln, beſtehend in Schränken, Kom⸗ 
moden, Sophas, Stühlen, Tiſchen und andern Geraͤthſchaf⸗ 
ten, auch Betten, verauctionirt werden. Der Anfang iſt 
Nachmittags um 1 Uhr. 5 


2 Anzeige. In einer lebhaften Gebirgsſtadt 


iſt ein Gaſthof, ganz maſſiv gebaut, am Markte 
gelegen, worin Tanzſaal ꝛc., auch Scheuer und 
Stallung, mit bedeutendem Ackerbau (auch ohne 

Acker) ſogleich zu verkaufen. 
Näheres bei dem Agent, Maler Meyer 
5 xu Hieſchberg. 
c οοοοο οο οοσοοοοο 
Vermiethung einer Handlungsgelegenheit 

a in Waldenburg. 


In dem in Waldenburg am Ringe belegenen Stadtrichter 
Manger'ſchen Haufe iſt ein Handlungs: Gewölbe, nebſt 
Wohnung, von Termino Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthuͤmer. 


S. Joſeph, Optikus, 
wohnhaft in Dyhernfurth bei Breslau, 
empfiehlt ſich einem hochverehrten Publiko mit ſeinen 
optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Brillen ſowohl 
J aus braſilianiſchem Kieſel (Pebles), welche dem Auge 
bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Staͤrkung dienen, 
als auch aus Kronen⸗ und Flintglas aus der berühm⸗ 
ten Frauenhoferſchen Fabrik, welche, mit Benutzung 
der neueſten Erfindungen, von ihm ſelbſt aufs Voll⸗ 
kommenſte geſchliffen find, Ferner mit achromatiſchen 
Fernroͤhren, Theater⸗Perſpektiven, Mikroſcopen, Lou⸗ 
pen und Lorgnetten u. dgl. m. Er ſchmeichelt ſich, 
daß er durch hinlaͤngliche Erfahrung und mehrjährige 
Praxis die Fähigkeit erworben hat, fur jedes Auge 
folche Glaͤſer auszuwählen, die das Sehvermoͤgen moͤg⸗ 

8 lichſt erhalten und ſtaͤrken. Er reparict auch optiſche 


Inſtrumente, und bittet ſonach um geneigten Beſuch. 
: Sein Stand ift in Warmbrunn in der Allee. 


Dank. Es ſind nun beinahe vier Jahre, daß ich zum 
erftenmal in dieſe Gegend kam; mit nachſichtsvoller Güte 
wurden meine geringen Leiſtungen von den Bewohnern Hirſch⸗ 
bergs aufgenommen, die Dilettanten unterſtuͤtzten durch ihre 
Kunſtfertigkeit meine Unternehmungen; der freundlich ⸗ theil⸗ 
nehmende Sinn des Publikums hat ſich in der Zeit nicht g. 
Ändert; ich gab jetzt zwei Concerte! — 1 

Sey es mir geſtattet, fur alle Beweſſe des Wohlwollens, 


die meinen hieſigen dierzehntägigen Aufenthalt fo angenehm 

wachten, meinen herzlichſten Dank zu ſagen. 0 
Hirſchberg, den 22. Juni 1833. 0 

* Grünberg, Flötenſpieler. 


Wohlverdienter, Dank. Die Unterzeichneten fuͤh⸗ 
len ſich durch ihr eigenes Herz und durch das Gefühl von 
N und Werthſchaͤzung gedrungen, dem Herren Ges 
richts⸗Scholzen Leberecht Gottfried Theuner zu Mef⸗ 
ſersdorf, bei Niederlegung feines Amtes, als Ober⸗Aelteſter 
der Schützen⸗Compagnie von Meffersdorf und Zubehör, den 
verbindlichſten und herzlichſten Dank abzuſtatten für die 
Sorgfalt und den regen Eifer, womit derſelbe geſtrebt hat, 
nicht nur das Beſtehen und Gedeihen der Geſellſchaft zu bes 
fordern und zu erhalten, ſondern auch durch gewiſſenhafte 
8 Führung und Anordnung ihrer Angelegen⸗ 

n ihr Beſtes auf jede nur mögliche Weiſe zu beſorgen. 
Nicht minder danken ſie auch dem Ehrenmanne für den 
freundlichen Umgang und für das humane und wohlwollende 
Verhalten, womit er in den gefelligen Kreiſen und an den 
Tagen und Feſten allgemeiner Freude ſich Allen und Jeden 
bingegeben, und Alles an ſeinem Theile aufgeboten hat, 
die Freude Aller zu erhöhen, und dem gemeinſchaftlichen 
Vergnügen das Gepraͤge eigenthuͤmlicher Heiterkeit aufz 
drücken. Auch hat Herr Theuner uns bei Niederlegung 
ſeiner in unſerm geſelligen Kreiſe ruͤhmlich verwalteten Eh⸗ 

tens Charge, bei Gelegenheit der Jubelweihe der Fahne uns 
ſerer Schuhen ⸗ Compagnie, welche derſelben nun ſeit hun⸗ 
dert Jahren als Panier der Freude gegolten, ihr an feſtlichen 
Tagen vorangewehet, und ſie zu Scherz und Luſt um ſich 
vereinet hat, mit einem ſehr ſchaͤtzenswerthen Aufſatze 
erfreut, in welchem er uns einen eben ſo belehrenden als ers 
ſreulichen Ueberblick über die Entſtehung, die Ausbildung 
und die vornehmſten Schickſale unſerer, für geordnete aber 
heitere Geſelligkeit gegründeten, feit 109 Jahren beſtande⸗ 
nen Schuͤtzen⸗Gilde verſchafft hat. Wenn der wohlunter⸗ 
richtete und forgfältig forſchende Herr Verfaſſer in dieſem 


ufſatze die Namen vieler vollendeten Edlen aus hohem und 


niedtrem Stande, die ſich als freigebige Wohlthaͤter und 
freundliche Beförderer unſers geſelligen Vereines ausgezeich⸗ 
det haben, in unfere Erinnerung ruft, und uns auffordert, 
en ein dankbares und ehrendes Andenken in unſern Her⸗ 
zen zu bewähren; fo möge es dem Biedermanne bei Nieder ⸗ 
legung ſeines Ehrenamtes Freude für fein Herz gewähren, 
die Ueberzeugung zu haben, daß auch Er im Geiſte und 
inne jener edlen und menſchenfreundlichen Maͤnner unter 
uns gelebt, und für unſern Verein wohlthätig gewirkt hat, 
ofür unſer Dank gegen ihn nie in unſern Herzen erloͤſchen 
wird, ſondern wofür wir ihn mit der herzlichſten Theilnahme 
und mit den beſten Wänfchen für fein und der Seinen Wohl 
al feinen ferneren@ebenswegen begleiten wollen! Möge der 
P ebermann, auch nachdem es ihm nicht Länger gefallen hat, 
eltend und ordnend an der Spitze der Verwaltung unſerer 
demeinſchaftlichen Angelegenheiten zu ſtehen, doch noch lange 


itglied unſeres Verbandes ſeyn; möge er noch viele 


lange Jahre an den feſtlichen Tagen, die unſere Compagnie 
feiert, der frohen Schaar gaſtfreundlich fein Haus oͤffnen / 
und ſelbſt noch im Silberhaare des Greiſes mit heiterem An⸗ 
geſichte Antheil nehmen an dem froͤhlichen Getuͤmmel, das 
um ihn her rauſchet und wogt, bis einſt ſpaͤt, am hohen 
Abende ſeines Lebens, ſeiner Tage Reihe am fernen Ziele 
ſich ſchließt, und der Schuͤtzenbruͤder Schaar dann trauernd 
ſein Grab umſteht, eine Hand voll Erde auf den Sarg des 
redlichen Mannes werfend, mit derſelben Liebe und Achtung 
im tbraͤnenſchweren Blicke den Abgeſchiedenen ehrend, mit 
der Jeglicher die Hand dem Lebenden reichte und freundlich 
drückte an Tagen der Freude, wo die Herzen ſich zutrauens⸗ 
voll gegenſeitig oͤffneten und erkannten! 

Meffersdorf, den 24. Juni 1833. N 
Die Aelteſten, Nebenälteſten, Offiziere, Unteroffiziere und 
Gemeinen der ee von Meffersdorf und 

> ubehör, 3 


Dankſagung. Innigſter Dank allen verehrten Freun⸗ 
den und Bekannten, welche waͤhrend der Krankheit meiner 
guten Frau ſich ſo theilnehmend bewieſen haben, ſo wie ich 
mich verpflichtet fühle, für die bei ihrer Beerdigung ſich 
eingefundene fo ehrenvolle zahlreiche Grabebegleitung, dem 
Herrn-Major der Schuͤtzengeſellſchaft, nebſt denen faͤmmt⸗ 
lichen Herren Offiziers und der Loͤbl. Jaͤger⸗Compagnie als 
auch den Herren SchligensKönigen und Schuͤtzen⸗Deputkr⸗ 
ten, desgleichen den Herren Bezirkvvorſtehern, vielgeliebten 
Nachbarn, nebſt allen übrigen werthen Freunden und Be⸗ 
kannten meinen innigſten Dank oͤffentlich auszusprechen. 
Dieſer ſo ſchoͤne an den Tag gelegte Beweis von Liebe und 
Wohlwollen gegen meine gute Frau und mich wird mir 
ſtets unvergeßlich bleiben. Gott wolle Sie dafür durch den 
ungeftörten Genuß der Liebe und Frrundſchaft im Kreiſe 
der Ihrigen ſegnen, Sie aber auch mit feiner ſchuͤtzenden 
Hand von ahnlichen Trauerfaͤllen nach feinem weiſen Rath 
und Willen bis zum fpäteften Ziele entfernt halten. Schen⸗ 
ken Sie Alle meine Theuren mir ferner dieſes ſchoͤne trö⸗ 
ſtende Wohlwollen, deſſen ich mich bis an das Ende meiner 
Lebenstage würdig zu machen, bemüben werde. : 

Hirſchberg, den 25. Juni 1833. 0 
Der Tuchfabrikant Wolff. 

Oeffentlicher Dank. Daß unſere am 28. Marz e., 
wegen eines eingeklemmten Schenkelbruchs dem Tode ſehr 
nahe geweſene Gattin und Mutter, durch die von den beiden 
Chirurgen und Accoucheurs: Herrn Feiler zu Hirſchberg 
und Herrn Furchner zu Ober⸗Langenau, gluͤcklich voll- 
zogene Operation und nachherige Ärztliche Behandlung, mit 
Gottes Huͤlfe, gerettet und wieder hergeſtellt iſt, wird von 
uns Unterzeichneten hierdurch mit dem herzlichſten Wunſche 
Öffentlich anerkannt: daß der Hoͤchſte dieſe edle Herren ſegnen 
und ihre ferneren Unternehmungen mit dem beſten Erfolge 
kroͤnen möge! 8 

Kleppelsdorf, den 20. Juni 1833. * 

N George Friedrich Gärtner, 
mbſt Familie von 7 Ki 5 


I Den verehrten Mufſk Freunden, welche mich 
geneigteſt mit der Anfrage beehrt haben, ob ich nicht ein 
Concert bei meiner hierertigen Anweſenheit veranſtalten würde, 
diene zur böflichft ergebenen Nachricht, daß ich Freitag, 
den 5. Juli, ein Concert peranſtalten werde. Das Nähere 
wird die naͤchſte Nr. des Boten und die Anſchlage » Zettel be⸗ 
Den Hitſchberg, den 26. Juni 1833. 

Carl Klein, Chor- Director. 


Sonntag, den 30. Juni, und Mon⸗ 
tag, den 1. Sand werde ich das 
Roſenfeſt 
auf dem 1 feiern, und erſuche 
um geneigten gütigen Beſuch. 
Muſik iſt, ſtatt Freitag „ alle Montage. 
Endler. 
BECEHTEOTFOLLEODGESEHELLEES5 
Anzeige. Alle Sorten Aale find zu jeder Zeit 
billig zu haben bei dem Fiſcher Günther, 
in der Zapfengaſſe Nr. 550 zu Hirſchberg. 
re οοοοοοοοοοοοοοονοοοσ 


Conditorei⸗Waaren in Warmbrunn. 

Den hotwerebelihen Badegaͤſten, Bewohnern und Bes 
ſuchern Wirmbrunng zeige ich ergebenſt an, daß ich von 
heute ab für die Dauer der Badezeit in Warmbrunn in 
der Allee (zweite Baude von Herrn Juwelier Bergmann 
aus) eine Comm andite meines Geſchaͤfts eröffnet habe, 
woſelbſt verſchiedene Conditorei-Waaren und kalte Ges 
traͤnke zu denſelben billigen Preiſen wie hier zu haben find, 
und Beſtellungen auf Torten, Conditorei⸗Waaren und Ges 
frornes angenommen und ſogleich zur Zufriedenheit beſorgt 
werden. 

Harſchberd, den 26. Juni 1833. 

Nikolaus Cuontz, Schweizer ⸗Conditor, 
wohnhaft i in der Stockgaſſe dem Sahgenfaale gegenüber, 


Erpedene Anzeige. Unterzeichneter empfiehlt nebſt 
ſeinem ſchon bekannten Waaren⸗Lager von guten und mo⸗ 
dernen, langen und kurzen Tabacks⸗Pfeifen, Gigarro- Pfeifen, 
Abglıfien von Hern, Porzelan und Zinn, alle Sorten 
von Petifenſpitzen, Pleifenſchnüͤre, Schlaͤuche, Tabacks⸗ 
Beuteln, Spazier⸗ und Reise- Stöcke; auch ein ſehr ſchoͤn 
und billiges Lager von Pfeifenföpfen, als feine und mittels 
feine Portraits, Gediras nſickten, Jagdparthicen u. ſ. w. 
die fümmtlich gewiß ſchoͤn gemalt find, Zugleich empfiehlt 
er ſich auch mit einem Lager von Sonnenſchirmen und 
Regenſchiemen von Seide, Baumwolle, dlau und roher 
Leine wand; auch wied jede Beſſelung von en ſo wie 
fehber, ſchnell befürar werden. 

Warmbrunn, den 26. Jon 1833. 

a don: und bet Dreh, 


— 


10 Rthlr. Belohnung 
erhält der ehrliche Finder, der mir das Paquet, welche 
mir in der Nacht vom 19 ten bis 20 ſten d. M. auf der 
Straße von Lauban nach Friedeberg durch Nachläßigkeit des 


Knechtes des Bauerguts⸗Beſitzers und Kaſten⸗Fuhrmanns 


Elsner in Egelsdorf verloren worden, fo uͤberbringt, wir 
ich es dem Fuhrmann übergeben habe. Es enthält 3 Jahr⸗ 


marfts: Plauen, nebſt Allem was zum Einplauen einer Bir | 


de gehoͤrt und 6 Stück bunten Mancheſter. 
Friedeberg a. Q. den 24. Juni 1833. 


— ͤ — —v—̈ —— ä4-—wͤ — — — 


Brack ⸗ Schafe ſtehen zum Verkauf auf dem Demi, 
nie Boberſtein. 


Anzeige. Von einer Solinger Fabrit 
erhielt ich eine Sendung Tiſchmeſſer und 


Gabeln in Commiſſion, wovon das Dutzend, 


Meſſer und Gabeln, von 24 Sgr. bis 2 Rtl. 
5 Sgr. verkauft wird. 

D. Kauffmann in Landeshut. 
n eee 
ergebenſt an: daß ich auch ferner Rohrſtühle aus flechten 


werde, und empfehle mich zu gütigen Aufträgen, 
Reinhold, 


jetzt wohnhaft zu Liebau im Hitſch. 


Anzeige. Das Haus Nr. 986 vor dem Langgaſſenthore, 
ohnweit dem Gaſthof zum Kynaſt, iſt aus freier Hand, we: 


gen Veraͤnderung, zu verkaufen. Man melde ſich beim Ei⸗ 


genthümer. Fleiſchermeiſter Chriſtian Hornig. 


Anzeige. Für einen oder zwei Schüler iſt ohnweit des 
Gymnaſiums eine bequeme Wohnung offen. Wo; fagt bie 
Expedition des Boten. 


Anzeige. Am 19 d. M. find zwei Kanarien ⸗Voͤgel, 
ein gelber und ein gefleckter, entflohen, und wahrſcheinlich ir⸗ 
gendwo aufgefangen worden. Wer in der Expedition des Boten 
darüber Auskunft geben und zur Wiedererlangung derſelden 


behuͤlflich feon kann, hat eine eee Belohnung 


zu gewärtigen. 


FFF!!! ia 

Verloren. Den 25. d Pachmittags iſt auf dem Wege 
von Hirſchberg nac: Warmbrunn ein Schawltuch von ſchar⸗ 
lachrothem Maine mit breiter weißer Bordüre und einge⸗ 
wirkten Palmen verloren worden. Der rebliche Finder wirs 
erfucht, es in Hirfehberg auf der Poſt gegen ein ee, 
nes Douceur abzugeben. 

Verloren. Der ehtliche Finder eines am Jodannis⸗ 
Abende verlornen Umſchlagetuchet, welches helldlau und der 


Grund durchgängig mit Moſendlumen, wird dringend gebeten, 


ſolch s der undemutelten Vertieretin durch Angabe an die Er 
pedinon des Boten, gegen ein Doucur, e, 


2 — —— e 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 26 des Boten aus dem Nieſengebirge 1833, 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Proclama. Nachdem über die Kaufgelder für die im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkaufte, zu Heriſch⸗ 
dorf hieſigen Kreiſes belegene, und dem Johann George Ernſt 
Bachſtein gehörig geweſene Mühle, sub Nr. 192 wegen 
Unzulaͤnglichkeit der Maſſe, der Liquidations⸗ Prozeß eröffnet 
worden iſt, und wir zur Anmeldung und Nachweiſung aller 
Anſpruͤche der Gläubiger an die Kaufgeldermaſſe einen Ter⸗ 
min auf 

den 26. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendar Herrn Juſtitiarius 
Fliegel auf hieſigem Gerichtslokale angefegt haben, fo werden 
hierzu alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſpruͤche zu ha⸗ 
ben glauben, mit der Aufforderung vorgeladen, in demſelben 
perſoͤnlich oder durch einen zulaͤſſigen und gehörig informirten 
Bevollmaͤchtigten, wozu wir die Herren Juſtiz Commiſſarien 
Woit und Rode in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen; widri⸗ 


kane fie mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe und das ver⸗ 


ußerte Grundſtuͤck praͤcluditt und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als ges 
gen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden fol. 5 Les 
Hirſchberg, den 6. Mat 1833. us 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
> Thomas, 


—— ————— 
Bekanntmacung. Die hieſige ſtadtiſche Spar⸗Kaſſe 
wird am 15. und 16. Juli d. J. die Zinſen für den Zeitraum 


vom 1. Januar bis 30. Juni d. J. von den bei ihr niederge⸗ 


legten Kapitalien in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
und in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr durch den 
Rendanten, Herrn Kaufmann Häusler, in der Behauſung 
deſſelben auszahlen. Von denjenigen Intereſſenten, welche 
die ihnen gebührenden Zinſen an den gedachten Tagen nicht 
erheben, wird angenommen werden, daß ſie dieſelben ihren 
Kapitalien zugeſchrieben wiſſen wollen. 
Hirſchberg, den 14. Juni 1833. 

e Der Mag i ſt r a t. 
N Subhaſtation und Edictal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß zum öffentlichen Verkauf, im Wege der Subha⸗ 
ſtation, der zur Müller Ruſcheweih' chen Concurs⸗Maſſe 
iu Gottesberg gehoͤrigen Grundftücte, namlich der in der Vor⸗ 

Kohlhau belegenen eingängigen Waſſermühle Nr. 222, 
nebſt dazu gehörigem Feldbau und des Ackerſtückes Nr. 37, 
die desfallſigen Bietungs⸗Termine auf 

i den 15. Auguſt c., 

den 15. October c. und 
den 16. December c., Nachmittags um 2 Uhr, 


— 


die beiden erſten auf dem Nathhauſe zu Gottesberg, der letzte 


and * 1 — 
— aber In * bezeichneten Muͤhle angeſetzt 


Dieſe Realitäten find, laut der im Rathhauſe zu Gottes⸗ 
berg aushaͤngenden Taxe, nach dem Material: Werth auf 
932 fthl. und nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 2758 Rthl. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden. f 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche irgend eine For⸗ 
derung an den Muͤller Ruſcheweih zu haben vermeinen, 
hierdurch vorgeladen, in dem auf den 16. December c. an⸗ 
ſtehenden Termine zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie bei ihrem Ausblei⸗ 
ben zu gewaͤrtigen haben, daß ihnen gegen die übrigen Glaͤu⸗ 
biger ein gaͤnzliches Stillſchweigen auferlegt werden wird, 

Waldenburg, den 8. Juni 1833. a 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 

; und Gottesberg. 


5 Auctions: Bekanntmachung. 

Der dem Freigaͤrtner Bürgel gehörige, nach der in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 252 Rthlr. ge⸗ 
ſchaͤtze, zu Reußendorf bei Landeshut unter Nr. 1 belegene 
Frelgarten, ſoll in dem peremtoriſchen Termine, i 

den 5. September c., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Locale in Reußendorf, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden, und ſoll, 
nach Erlegung des Kaufgeldes, die Löͤſchung der Hypotheken, 
und zwar der leer ausgehenden, ohne daß es der Production 
der Documente bedarf, verfügt werden. 

Schmiedeberg, den 14. Juni 1833. 


Das Reichsgraͤflich zu Stolberg'ſche Gerichts 


Amt über Reußendorf Hilſt. 
Subhaſtation. Da in dem am 3. Juni d. J. ange⸗ 
ſtandenen Bietungs⸗Termine auf das sub hasta geſtellte 
Johann Gottlieb Schneider' che Haus, Nr. 119 zu Ober: 
Langenau, ſo auf 123 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ab⸗ 
geſchaͤtzt worden, wegen Mangel eines annehmbaren Gebots 
der Zuſchlag nicht erfolgen koͤnnen, fo haben wir anderweit 
den kuͤnftigen . 
. 27. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Ober⸗Langenau als einzigen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin anberaumt, und laden hiermit beſitz⸗ und 
z hlungsfaͤhige Kaufluſtige ein, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Intereſſenten, des Zuſchlages an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
noͤthig machen ſollten. r 
Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, kann 
keine Ruͤckſicht genommen werden. 
Laͤhn, den 7. Juni 1833, er 2 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt von 
Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


Anzeige. Ein moderner einſpͤͤnniger Plauen Wagen ift 
zu verkaufen bei dem Maler Reich, in der gelben Bleiche. 


* 


8 R 
Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 43 zu Nieder⸗ Berbisdorf belegenen, 
bisher dem Ehrenfried Hornig gehörenden, und auf 404 Rtl. 
abgeſchaͤtzten Haͤuslerſtelle, wozu ein Obſt⸗ und Graſegarten 
von 12/48 Metzen und 2 Ackerſtuͤcke von 3 Scheffel 8 Metzen 
Flaͤchenraum gehören, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 
den 14. Auguſt c., Nachmittag 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf an. 
Nachgebote find nicht zuläffig, wenn nicht ſaͤmmtliche In⸗ 
tereſſenten, der Meiſtbietende eingefchloffen, in ſolche willigen. 
Hirſchberg, den 5. Juni 1833. 
Das Gerichts: Amt von Berbisdorf, 
Schoͤnau' ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Subhaſtation. Da in dem am 30. April d. J. ange⸗ 
ſtandenen Bietungs⸗Termine auf das, auf 230 Rthl. 1 Sgr. 
8 Pf. taxirte Johann Chriſtoph Kretſchmer'ſche Verlaſ⸗ 
fenfchafts Haus, Nr. 52 zu Ober⸗Falkenhayn, das Gebot 
nur 80 Rthlr. betragen, fo haben wir, auf den Antrag der 
Gläubiger, einen neuen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

; den 26. Juli d. J. : 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Mittel⸗Falkenhayn anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Schoͤnau, den 1. Juni 1833. £ 
Das Gerihts: Amt von Ober: und Mittels 

: Falkenhayn. Brun. 
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Auction. Wegen Verſetzung von hier nach Düffet- 
berf will ich mein ſämmtliches Mobiliar, beſtehend in theils 
faſt ganz neuen, theils gebrauchten Meubles und Haus ge⸗ 
räth, wobei ein großer eiſerner Moͤrſer, mehreres Tiſchler⸗ 
werkzeug, viel eiſernes, emaillirtes Kochgeſchirr, ein ganz 
neuer Sattel und Reitzeug, Gartengeraͤth, ein bedeutender 
Vorrath von zwei- und dreijaͤhrigem ausgezeichnet gutem 
Flachs u. ſ. w. am 3. Julius gegen gleich baare Bezah⸗ 
jung in Courant, in meinem Hauſe, Schuͤtzengaſſe No. 411. 
verſteigern laſſen. Der Anfang iſt Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr. Auch verkaufe ich dieſe ſaͤmmtlichen 
Gegenſtaͤnde vor dem Auctions⸗Tage auf Verlangen aus 
freier Hände Hirſchberg, den 19. Junius 1833. 
Jenichen, 
Major und Chef der 15ten Invaliden⸗Comp. 


Auctions » Bekanntmachung, 

Den 2. Juli a. c., Vormittags von 9 bis 12 Uhe und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, werden die Nachlaßſachen der 
hierſelbſt verſtorbenen Frau Feldwebel Martin, gebornen 
Madeck, beſtehend in einigen Hausgeraͤthſchaftsſtücken, als 
von Porzellan, Zinn und. Meffing, etwas Leinen zeug, ein 
vallſtaͤndiges Gebett Bette und guten Kleidungsſtuͤcken, in 
der Wohnung des Chirurgus Herrn Lohr, gegen baldige 
Bezahlung, öffentlich verſteigert, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. N N 
Lahn, den 21. Juni 1833. 

Thiemann, Stadt⸗ Gerichts ⸗Actuat. 


‚erfahren beim Eigenthuͤmer 


Bekanntmachung. Einem hochverehrten landwirth⸗ 


ſchaftlichen Publikum empfehle ich zum Begipſen der Huͤlſen⸗ 


fruͤchte und des zweiten Kleeſchnitts meinen bekannten fein 
gemahlenen Marmorgips zu gefaͤlliger Abnahme. Mit hin⸗ 
reichenden, feiſch gemahlenen Vortaͤthen verſehen, bin ich je⸗ 
derzeit im Stande, auch die bedeutendſten Beſtellungen puͤnkt⸗ 
lich zu beſorgen. Zur Bequemlichkeit der geehrten Abnehmer 


der Hi:ſchberger und Warmbrunner Gegend, habe ich auf 


meinem Gute Neu: Kemnig eine Gips: Niederlage etablirt, 
wo derfelbe fortwährend zu haben iſt. Leere Salztonnen wer⸗ 
den ſowohl hier, als auch in Neuland und Neu⸗Kemnitz, 
gegen gleich baare Bezahlung, jederzeit angenommen. 
Loͤwenberg, den 17. Juni 1833. J. Dolan. 


GELESSSISOCITITEDPTICTITIHHHNTEHE 
Verkaufs- Anzeige, Wegen herannahenden 
2 Alters bin ich Willens, meine vor 24 Jahren ganz 
neu erbaute, maſſive, zwei Stock hose, mit Ziegeln 
2 gedeckte Bleiche, in Neu⸗Läſſig bei Gottesberg, 
2 zu verkaufen. Dieſelbe enthält 4 Stuben, nebſt Kam⸗ 
mern und Bodengelaß, und 2 Keller; im Beuchhauſe 
befinden ſich 3 Buͤtten, nebſt 4 Keſſeln, ein Weichbottich 
$ und laufendes Waſſer in die Keffel. Eine Leinwandwalke, 


die Leinwand aus 3 Bütten ganz geraum darauf legen 
zu koͤnnen; auf demſelben wächft gutes Futter für fünf 
Kühe, iſt auch bei großem Waſſer keiner Ueberſchwem⸗ 
mung ausgeſetzt; oberwaͤrts des Bleichplans befindet 
ſich ein Teich, wovon dae Waſſer auf die Walke geleitet 
wird, und zum Begießen der Leinwand auf einem Theil 
des Plans großen Vortheil gewährt; auch die Feuerung, 
da die Steinkohlen⸗Gruben in Hernsdorf kaum eine 
Stunde entfernt find, wo die Anfuhre wenig Roflgt, 
gewährt vielen Nutzen. Die Verkaufs⸗ Bedingungen 
und das Weitere iſt zu erfahren bei dem Eigenthuͤmer 


8 3 Gottlob Ender in Neu⸗Laͤſſig. 


Schoͤnfaͤrberei⸗-Verpachtung. 
Ich will meine in hieſiget Vorſtadt am Mühlengraben 
liegende, und bisher verpachtete Schoͤnfaͤrberei nebſt Zube⸗ 
hoͤr, welche ſich eben fo zur Anlegung einer Schwarzfäͤrbe⸗ 
rei eignet, unter annehmlichen Bedingungen entweder aufs 
neue verpachten, oder auch verkaufen. Das Nähere iſt zu 

Catl Rubel, 
Kaufmann zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 


— ää— — ͤ ͤͥ́¶ mͤ— ͤ— nn 
Bitte. Es iſt mir am 9. d. M. ein goldener Traurine, 
bezeichnet G. S. den 45. Januar 1833, abhanden gekom- 
men. Ich erſuche alle in unſerer Gegend wohnenden Ein 
Gold⸗ und Sülberarbeiter und Gürtler, ſo wie eine Lötliche 
Judenſchaft, falls derſelbe zum Verkauf eingehen ſollte, mit 
ſogl ich davon gefaͤllige Anzeige machen zu wollen. e 

Bolkenhain, den 9. Juni 1833. sr 4 

3 E. G. Schmidt. 


$ Der Bleichplon liegt ganz frei und iſt hinlaͤngtich, um 


SEISEEEESEEETESE 


= rn Zn 4 


wo immer hinlaͤngliches Waſſer iſt, gehört zur Bleiche. f 
5 


Deutſche Lebens: „Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Luͤbeck. 


Der Abſchluß des vierten Geſchaͤftsjahres dieſer Geſellſchaft bietet ultimo December 1832 folgende Reſultate dar: 


Die Reſerve der Pramiengelder hat ſich gehoben auß nee 


Cimq. 66,330, 


— 8 = * Ausſteuergelder 2 * * t * 10,703. 
. „ Leibrenten . — 63,245. 

Das Guthaben auf dem Reſerve⸗ Conte eb 95 den auf Lebenszeit Berfierten zu Gute 
kommende Bonus hat ſich gehoben auf — 14 ‚700, 


woraus ſich das gedeihliche Fortſchreiten und der glückliche Stand des Inſtituts, zur Beruhigung der Verſicherten, 


und zur Aufmunterung für Verſicherungsluſtige, ergiebt. 


Die Geſellſchaft übernimmt zu den Prämien ihres Plans, Verſicherungen: 
Auf das Leben einzelner wie verbundener Perſonen. 
Auf Ausſteuer für Rinder, welche nach dem zurückgelegten 21ſten Jahre derſelben von * * V. 


ausgezahlt wird. 


Auf Leibrenten für einzelne und verbundene Perſonen, 
und gewährt den auf Lebenszeit Verſicherten den Vortheil, daß ihnen in feſtgeſtellten Dividenden, die Hälfte des 


Gewinns der Geſellſchaft zugetheilt wird. 


Ein ausführlicher Bericht Über den Geſchaͤftsgang des letzten Jahres nebſt dem Rechnungs⸗ Abſchluß, ſo wie 
auch Plane und Formulare zu den üblichen Atteſten liegen bei dem Unterzeichneten, woſelbſt auch die Anmeldungen 
zu Verſicherungen geſchehen, zur beliebigen Abfoderung bereit, und werden ſolche unentgeldlich verabreicht. 


Jauer, den 21. Juni 1833. 


Anzeige. Im de der gun Bleiche Nr. 879, nicht weit 
dom Burgthore, iſt ein Quartier im zweiten Stock, beſtehend 
in zwei Stuben und einer Kuͤche, in der ſich ein Koch⸗ und 
Bratofen befindet; darüber zwei große Giebel⸗Kammern und 
Wüſchboden, mit einem Antheil am Keller, einem großen Holz⸗ 
fat und einem kleinen Garten, zu vermiethen, und baldigſt 
oder zu Michaeli zu beziehen. 

Auf bemfelben Flur wird zu Michaeli ein Quartier frei, 
deſtehend in drei Stuben, darüber zwei große Giebel⸗Kam⸗ 


8 mern und Mifchboben, nebſt Küche, einigem Gelaß zu Ge⸗ 


Füßen und Küchengeräthen, mit einem Antheil am Keller, eis 
nem kleinen Garten und großen Holzſtall; auch kann zu zwei 
Wagen ein Schuppen gegeben werden. Dieſes Quartier if 
zu Michaeli zu deziehen. a 

Ich bin auch geneigt, den ganzen Gelaß an eine Familie 
zu vermiethen. Da das Haus ganz frei ſteht, fo hat man 
eine angenehme Aus ſicht auf das Gebirge und die naͤchſte 
Umgebung deſſelben. 


Ferner wird ein Quartier (Parterre) von zwei Stuben mit 
Aubinet, einem Gewölbe, einer Küche, nebſt einem kleinen 


Statt, in Stand gefeit, welches zu Michael bezogen werden 


Die Bedingungen ſind bei dem Bleicher Tſch entſcher 
— in Hirſchberg zu erfahren. 

nzeige. Ein ſeit 15 Jihren in Juſtiz⸗Kanzelleien ber 

Bi geweſener Schreiber, unverbeirathet und mit guten 


in der fruͤhern oder einer andern Eigenſchaft ein anderweites 


Er iſt auch zugleich, nach Umſtaͤnden, mit 
das wech eins Klavier . ze. erbötig, und iſt 


here unter der Adreſſe: K. S. No. 12, in Neu⸗ 
ide, hei Beisdeberg, di erfahren. 


— 


on derſehen, wünſcht in der Stadt ober auf dem Lande nis anderweitig als ſolche 


Stockmann, 


Agent der Deutſchen Lebens » Verſicherungs⸗ ⸗Geſellſchaft in zung. 


Aufruf an Chauſſee⸗ Arbeiter. 

Ruͤſtige Handarbeiter, welche bei den nunmehr eingeleite⸗ 
ten Chauſſee⸗Bau⸗Ausfuͤhrungen von Bunzlau nach Haynau 
und von Seidenberg nach Görlitz, Beſchaͤftigung erhalten wol⸗ 
len, haben fidy entweder auf den genannten Bauſtellen ſelbſt 
bei den daſelbſt ſtationitten Baubeamten, oder auch hier bei 
Unterzeichnetem, zu melden, und jeder eine gut beſchlagene 
Schaufel, Hakke und Tragſeil mitzubringen. 

Goͤrlitz, den 21. Juni 1833. i 
N Prange, Wegebaumeiſter. 


Anzeige. Die ſauren Kirſchen ſind bei unterzeichnetem 
Dominio zu verpachten, und koͤnnen ſich Pachtluſtige bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte melden. Tinzmann, Amtmann. 

Lasnig bei Goldberg, den 23. Juni 1833. f 8 


Tanz⸗Unterrichts-Anzeige— 

Einem hochzuverehrenden Publico zu Hirſchberg beehre ich 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß der von mir in Nr. 21 
und 23 des Boten angekündigte Lehr⸗Curſus meines Tanz⸗ 
Unterrichts erſt den 12. Juti, in dem Salon des Kaufmannes 
Herrn Geißler, ſeinen Anfang nimmt. 

Görtig, den 22. Juni 1833. 

A. Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt. 


of uch. Eine feit mehreren Jahren conditionirt geweſene 
Ausgeberin, welche moraliſche Zeugniſſe nachweiſen kann, 
auf einem Nittergute Condition. 
as Nähere in der Expedition des Boten. 

nzeige. Auf dem evangeliſchen Kirchhofe zu Hieſchberg 
. Geadſtelle Lit. B. Nr. 11 aus freitt Hand zu verkau⸗ 
fen, Das-Naͤhert erfährt man bei dem Kuchen  Regiftsöter 
Herten Henne, 


Auzeige, Es wird eine frele Undiiche Beſitzung, welche 


guten Boden bat und ein Wohnhaus von einigen Stuben 


1833 Barometerſtand. J Thermo meterſtand. 
— nn u — ——— — — ä — 
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Hirſchberg, den 20. Juni 1888, Jauer, den 22. Juni 188. 
w. Weizenſg. Weiz oggen. Hafer, | Erbfen. w. Weizen ſg. Weizen. J Moggen. | Gerſte. | Hafer. 


befigt, in dem Werthe von 12 bis 1500 Nthlt., gegen gleich 
baare Zahlung, zu kaufen verlangt. Freie Briefe, mit 
. WW: W. bezeichnet, befördert die Expedition des Boten. 


ad vermiethen ſind baldigſt in dem Ba: Nr. 458 
einige Stuben, nebſt Zubehör, = 


Anzeige. Bei dem Dominio Adelsbach, Waldenburger 
Kreiſes, ſtehen 100 S:üd fette Schoͤrſe und Schafe zu jeder 
Zeit ir zu verkaufen. 


Ju vermietben find in dem Haufe sub Nr. 821. 


vor dem Burgthore zu Hirſchberg, zwei Stuben, nebſt 
Küche, im erſten Stock, wobei Holz⸗Remiſen, an eine ftille 


Familie und alsbald zu beziehen. 


Barometer» und F „bei dem Obl. Ender. 
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Deine PR, zu Pu 26 des Vans ein dom rf neg. 4588. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Wohlthätigkeits⸗ Anzeige. 
(Fortſetzung zu Nr. 25 im zweiten Nachtrag.) 
Für die Abgebrannten in Toſt ſind ferner eingegangen: 
8) Von Hrn. R. K— g 1 Kthl., 9) von Hrn. St. 1 ag 
10) von Frau E. B. 2 Rthl., 11) von Hrn. Juſt. Aſſ. G 
3 Rthl., 12) von Hrn. Band. C. S. 15 Sgr., 13) von 


einer vergnuͤgten Geſellſchaft bei G.. 4 Kehle. 10 Sgr., 


14) von — wer 1 
Hirſchberg 25. Juni 1833. 
f De Magi ſt rat. 


Bekanntmachung. Zur Vermeidung ſich widerſpre⸗ 
chender Meinungen über die Abhaltung des naͤchſten hiefigen 


Jahrmarkts machen wir hierdurch bekannt, wie derſelbe den 


14. und 15. Juli c. abgehalten werden wird. 
Laͤhn, den 24. Juni 1833. N 
Der Magſiſt rat. 


Subhaſtations⸗Patent. Da ſich in dem am 17. Juni 


d. J. angeſtandenen Licitations⸗Termine in der Subhaſta⸗ 


tions Sache des Fundi Nr. 90 Arnsdorf, kein Käufer ge⸗ 
meldet, fo haben wir einen anderweiten Termin zum öffente. 
lichen Verkauf dieſes Auenhauſes, welches, nach Abzug der 


Abgaben, auf 215 Rthlr. 23 Sgt. 10 Pf. ortsgerichtlich 
gewuͤrdigt worden iſt, auf 

den 19. Juli d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Arnsde. anberaumt, und laden 
wir hierzu Kaufgeneigte unter dem Eroͤffnen ein, daß dem 
Meiſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
der Zuſchlag ertheilt werden foll. 

Arnsdorf, den 17. Juni 1833. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich v. 

Matuſchkaſchen en Herrſchaft Arnsdorf. 5 Vogt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Der zu Ober- Gebhards⸗ 
dorf, Laubaner Kreiſes, an der großen Straße von Loͤwen⸗ 
berg, Greiffenberg, nuch Boͤhmen gelegene, zum Nachlaß 


des verſtorbenen Beſitzer Carl Auguſt Oertel gehoͤrige Ge⸗ 


richts⸗Kretſcham, mit dazu gehoͤrigem, zu 41 Scheffel Preuß. 

Maas Ausſaat befundenen Gatten und pfluggaͤngigen Lande, 
unter Beruͤckſichtigung ſaͤmmtlicher Abgaben auf 2361 Rthl, 

14 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, und auf welchem die Gere 

tigkeiten zum Gaſtiren, Branntweinbrennen, Bierſchaͤnken, 
Backen und Schlachten haften, ſoll, auf den Antrag der Er⸗ 
ben, Erbtheilungshalber, in freiwilliger Subhaftation in dem 
auf den 5. Auguſt d. J., Vormittags um 1 Uhr, 
an unſerer gewöhnlichen Gerichtsſtelle, in dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Alt⸗Gebbardsdorf, anberaumten einzigen und 


peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft werden, zu wel⸗ 


chem Kaufluſtige daher mit der Bekanntmachung eingeladen 
werden, daß die Taxe und Kaufs⸗Bedingungen zu jeder ſchick⸗ 


chen Zeit in der Regiſtratur des unterzeichneten ee 
zu Lauban eingefehen n werden koͤnnen. 
Lauban, den 18. Juni 1833. 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts ⸗Amt 
der Herrrſchaft Gebhardsdorf. 
Manig, Juſt. 


Subhaſtations⸗ Patent. Auf den Antrag der ‚Erben 
des verſtorbenen Gerichtsſcholzen Carl Auguſt Oertel, ſoll 
das von demſelben hinterlaſſene, sub Nr. 132 in Alt⸗Geb⸗ 
hardsdorf gelegene, auf 733 Rehlr. 5 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtte Bauergut, in dem auf 

den 6. Auguſt d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle in dem herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Alt⸗Gebhardsdorf angeſetzten Termin oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden: daß die Taxe und Verkaufs⸗ 
Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in der Regiſtratur des 
unterzeichneten Juſtitiarii i zu Lauban eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Lauban, den 18, Juni 1833. 

Das Adelich von Aechtritz'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
Manig, uf Juſt. 

Auction. Künftigen Sonntag; als zum 30. Juni c. Lin 
Nachmittags 2 Uhr, wird in hieſigem Getichtskretſcham der 
Nachlaß des verſtorbenen Auszuͤglers Emanuel Hornig, 


beſtehend in Pretioſen, Hausrath und Kleidung, fo wie im 


einem hierzu gehörigen Kirchenſtunde in der Gnadenkirche vor 

Hirſchberg, auf dem oberſten Chor Litt. G, No. 54, gegen 

gleich baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 

ſteigert werden. Die Orts ⸗ Gerichte. . 
Grunau, den 24. Juni 1833. 


Anzeige. Die Weineſſig⸗Fabrik von C. A. Bu Bois 
in Hirſchberg (Schildauer Vorſtadt) beehrt ſich den hieſigen, 
ſo wie den auswärtigen Herren Kaufleuten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ſie ihren verehrten Abnehmern folgende Periſe 
von heut' ab zu ſtellen ſich beſtimmt hat; 

Beſten Doppel⸗Weineſſig das Oxhoft 8 Rtlr. 

desgleichen der Eimer 3 Rtlr. 


Beſten einfachen Weineſſig das Orhoft Nik. 15 Sgr⸗ | 


desgleichen der Eimer 2 Rtlr. 3 Sge⸗ 
Bei Abnahme geringerer Quantitäten, als der eints iz 
mers, verbleibt es bei den ‚geitherigen Preiſen. 
Hitſchberg, den 11. Juni 1833. 


Unzerge, Ein noch angeſtellter, jedoch mit feinen Pane 
Derhi.tniffen nicht ganz zufriedener, erfahrner Oekonomie 
Beamter beabſichtiget, bei ſich darbietender Gelegenheit, eine 
8 Er kann allen etwa an ihn zu machendrm 

Anforderungen vollkommenes Genüge leiſten. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Cummiſl⸗Ermptwiit 
. S Lam. 


| 
| 
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rgebenſte Einladung. 5 
Unterzeichnetet beabfichtiget, den 3, Juli a. c. und 
folgende Tage, ein Scheiben» Schießen aus gezoge⸗ 
nen Roͤhren abzuhalten, und ladet reſp. Freunde die⸗ 
ſes Vergnügens, um geneigten und zahlreichen Be⸗ 
ſuch hoͤflichſt bittend, hiermit ganz ergebenſt ein. 

Gedachten Tages, Morgens 9 Uhr, wird das 
Schießen ſeinen Anfang nehmen; die Praͤnumera⸗ 
tion wird den 11. m. c., Abends 9 Uhr, geſchloſſen, 
wobei die Dauer des Schießens feſtgeſtellt wird. f 

Die Einlage für ein Loos auf 4 Schuͤſſe, wovon | 
jeder gute Schuß gewinnen kann, iſt 1 Rlr. Pr. C. 

Die Diſtance vom Schießſtande bis zur Scheibe 
iſt 186 Ellen (Preuß.) oder 214 Ellen (Bresl.) 

Auch wird zu gleicher Zeit ein Kegelſchieben auf 
Looſe, à 3 Sgr. 4 Pf., ſtatt finden. 

Gute Ordnung beim Schießen und beſtmoͤglichſte 
Bedienung verſichernd, zeichnet ergebenſt: 

J. T. Bombach, Brauer⸗Meiſter. 
Beerberg, den 3. Juni 1833. 

ET «1 
Anzeige. Um mit meinem Wein⸗Lager 
hier aufzuräumen, verkaufe ich weiße Rhein⸗ 
und andere rothe Weine in großem und klei⸗ 

nem Gebind, ſo wie in Flaſchen, billigſt. 
D. Kauffmann in Landeshut. 


e er eee 
mpfehlung. Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 


empfehle ich mein auf's neue ſehr forgfältig aſſottirtes 
Lager orbingirer, mittel und feinſter Tuche 
in alten Couleuren. Ich bin im Stande, trotz 
der hohen Wollpreiſe, durch vortheilhafte Einkäufe ſehr 
billige Preiſe zu notiren. Auch empfehle noch zur ges 
fälligen Beachtung mein ſchon bekanntes Mode ⸗, 
Schnitt⸗ und Band⸗Lager, welches mit vielen neuen 
Gegenſtaͤnden vermehrt iſt. Um guͤtigen Zuſpruch bittet 
Die Mode ⸗, Schnitt⸗, Band⸗ und Tuchhand⸗ 
lung, im Ganzen, wie im Einzelnen, 
Caskel Frankenſtein, in Landeshut, 
am Ringe Nr. 51. 
SS 


> 


Lotterie. Mit Looſen zur Lften Klaſſe 68ſter Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme ergebenſt: A 
; 8 der Untereinnehmer Luge. 
Geeiffenberg, den 22. Juni 1833. - 


Anzeige. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hand⸗ 
tung6» Diener für das Material- Gefchäft, findet ſogleich ein 
Unterkommen. Wo? fügt die Expedition des Boten. 


eu ar Fastitie haben, fo bitte ich, ſolche d 
oder meine ie „ fo bitte ich, fo is zum 
rich Forderun⸗ 


— 


Auleite. Sele Jens noch che Wnforberling en wic 
15. Juli mit bekannt zu machen, weil ich ſpaͤtete 
gen nicht mehr erledigen kann. 
Hirſchberg, den 25. Juni 1833. N 
. Jenichen, 

/ Major und Chef der töten Invaliden ⸗Compagnie. 
Anzeige. Schwarze Riederländer Tuche, 
wovon ich am Rhein eine Partie gekauft 
habe, erlaſſe ich die Elle a. M. zu 2% bis 
2% Rthlr., und im Stück noch billiger. 

D. Kauffmann in Landeshut. 
J. © Scholtz in Landeshut DM 
ladet zur Subferintion ein und nimmt Beſtellungen an 
auf den allgemeinen Schleſiſchen Volks⸗ Kalender: 
„der Wanderer“ 
auf das Jahr 1834. 


Anzeige. Ein moderner, wenig gebrauch- 
ter, vierſitziger, zum, ganz⸗ und halbverdeckten 
Gebrauch eingerichteter, befonders feſt gebauter, 
ſehr eleganter Wiener Wagen, iſt preiswürdig 
zu verkaufen. Näheres bei dem > 
: Agent, Maler Meyer, 
auf dem katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 

SO 


Anzeige. Eine neue Droſchke und ein Stuhlwagen, 
beide fohr leicht zu fahren, find zu verkaufen bei — 

dem Maler Hantke zu Hirſchberg. 

Zu verkaufen ſteht eine gute und ganz neu gebaute 
Electriſir⸗Maſchine, von vorzuͤglicher Kraftwirkung, mit 
zwei großen Verſtaͤrkungs⸗Flaſchen ꝛc., ſeht billig. Wo? 
ſagt die Expedition des Boten. 

Geſuch. Ein Schmelz⸗Maler, der auf Steingut zu 
malen verſteht und hinreichende Kenntniß der Farben be⸗ 
ſitzt, kann ſich baldigſt in portofreien Briefen melden. 

Matthieſen jun., 7 
Steingut⸗FJabrik⸗Beſitzer in Tiefenfurth bei Bunzlau. 
Anzeige. Ein junger Menſch von guter Erzieh⸗ 
ung kann fogleich in einer Spezerei⸗Handlung als Lehrling 
fein Unterkommen finden, und wenn derſelbe ſich fuͤr das 


Geſchoͤft eignet, werden ſehr billige Bedingungen eingegan⸗ 


gen. Das Nähere in der Expedition des Boten. 
Gefunden worden it eine Papp⸗ Schachtel nebft In⸗ 

halt, und ſelbige, gegen Erſtattung der Inſertiens-Gebüh⸗ 

ten, in Empfang zu nehmen bei Ernſt Menzel, in Fries 


dersdorf bei Greiffenberg, 


